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W i l l k o m m e n

„Wenn das Brot, das wir 
teilen, als Rose blüht …“ 
(Kirchenlied, Text: C. P. März)

W ie poetisch das klingt, dass geteiltes 
Brot als Rose blüht ... man stelle sich 

das mal vor! zu schön, um wahr zu sein, 
möchte man fast meinen. Und doch: Diese 
Liedzeile spielt, wie vielen sicherlich bekannt 
sein dürfte, auf die sog. Rosen-Legende der 
Heiligen Elisabeth von Thüringen an. Ob-
schon sie Landgräfi n war und der Umgang 
mit Armen sich für eine Adlige nicht schick-
te, versorgte sie persönlich Bettler, Witwen, 
Kranke und Waisenkinder mit Lebensmitteln. 
Für die Hofl eute wurde sie so immer mehr 
zum Ärgernis. Eines Tages ertappte ihr miss-
günstiger Schwager sie auf dem Weg ins Dorf 
mit einem (Brot-) Korb. Doch als er hineinsah, 
lagen darin lauter frisch duftende Rosen.
Übrigens: Das hebräische Wort, das im Al-
ten Testament für „Brot“ verwendet wird, be-
sitzt im Grunde die allgemeine Bedeutung 
„Nahrung“, je nach Region stand es auch für: 
„Fleisch“ oder „Fisch“. Gleichwohl bildeten 
Backwaren bei den Israeliten sicherlich das 
wichtigste Lebensmittel. Wenn im Alten 

Testament die Rede davon ist, dass einer 
kein Brot zu essen hat, dann kann gefolgert 
werden, dass er überhaupt nichts zu essen 
hatte. „Brot und Wasser“ durften nieman-
dem vorenthalten werden, nicht einmal dem 
Feind. Es wäre Frevel gewesen, ist es doch 
Gottes gute Gabe an die menschen.

Es gibt da diese Geschichte von einem alten 
professor, der verstarb. Bei der Haushaltsauf-
lösung fanden seine drei Söhne neben vielen 
Kostbarkeiten einen harten, vertrockneten 
Laib Brot. Sie konnten sich nicht erklären, 
aus welchem Grund es an einem besonderen 
platz im Schrank lag. Ratsuchend wendeten 
sich die drei männer an die Haushälterin, die 
ihren Vater bis zu seinem Tod betreut hat-
te. Diese wusste nun zu erzählen, dass der 
professor in den Nachkriegsjahren todkrank 
war. Ein Freund schickte ihm das Brot als 
Unterstützung in dieser schwierigen Lage. 
Den professor wiederum rührte die verarmte 
Nachbarsfamilie mit den vielen Kindern, so-
dass er ihnen das Brot zukommen ließ. Diese 
sahen in ihrem Umfeld die Not einer alten 
Witwe, die es dringend gebrauchen konnte. 
Keiner, der das Brot im weiteren Verlauf der 
Geschichte geschenkt bekommt, behält es Fo
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Geteiltes Brot ist 
doppeltes Brot!

Stefan Witt,
Pastoralassistenz
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für sich, sondern gibt es immer weiter an 
Menschen, die nichts zu essen haben. Und 
so gelangte das Brot schließlich wieder zum 
Professor, der es ergriffen in den Händen 
hielt und sagte: „Solange Menschen unter 
uns leben, die so handeln, braucht uns um 
unsere Zukunft nicht bange zu sein.“ Weil er 
sich immer daran erinnern wollte, bekam es 
einen Ehrenplatz. Das muss man sich mal 
auf der Zunge zergehen lassen: ein Brot, das 
von vielen Menschen in den ersten schwie-
rigen Jahren nach dem Krieg dringend als 
Nahrung benötigt wird, geht durch viele 
bedürftige Hände, es wird aber nicht geges-
sen und macht doch alle auf eigentümliche 
Weise „satt“. 

Dieses Brot, das geteilt wird, hat offenbar die 
Kraft sich zu verwandeln. Es hat hier eine ge-
meinschaftsstiftende Funktion, denn es ver-
bindet Menschen in heilsamer Art. Sobald 
ich erkenne, dass es Menschen gibt, die noch 
ärger dran sind als ich, mich berühren lasse 
davon und andere beschenke, dann schaffe 

ich Raum selbst noch reicher beschenkt zu 
werden. Wie sehr kann es doch zu unserer 
Freude beitragen, wenn wir andere „satt“ 
machen. Und diese (paradox anmutende) Er-
fahrung – dass aus Teilen mehr werden kann 
und nicht weniger – dürften wir höchstwahr-
scheinlich alle schon gemacht haben, wenn 
wir bspw. an Liebe, Glaube, Hoffnung und 
Freude denken. Selbst Leid und Trauer wer-
den mehr erträglich, wenn wir es gemeinsam 
tragen. Fürwahr: Wie sollten wir sicher sein 
können, dass wir zu anderen Zeiten nicht 
selbst zu den Bedürftigen gehören?

Im Brot, das gebrochen wird, sehen wir Chris-
ten einen starken Ausdruck unserer Gemein-
schaft in Christus. In den Ostergeschichten 
ist das Brechen des Brotes das Erkennungs-
zeichen schlechthin. Und mehr noch: Jesus 
ist selbst das Brot des Lebens! Und er lädt 
uns ein, mit ihm Brot für andere zu werden.

Ihnen allen eine frohe und gesegnete Oster-
zeit!

Wir haben im Brot ein Werkzeug  
menschlicher Gemeinschaft kennen gelernt,  
um des Brotes willen,  
das gemeinsam gebrochen wird.  
Der Geschmack des geteilten Brotes  
hat nichts seinesgleichen.

Antoine de Saint-Exupéry, Flug nach Arras
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Sommer 2005. Die Sonne scheint. Ich 
bin schwanger. Ich bin glücklich. Das 

Leben ist bunt. Das Leben ist herrlich. 
Sommer 2005. „Sie haben Brustkrebs.“ Wol-
ken am Himmel. Ich bin schwanger. Ich 
habe Angst. Das Leben ist grau. Das Leben 
ist endlich. 

An einem Freitagnachmittag in den Räu-
men der Charité hat sich mein Leben von 
jetzt auf gleich verändert. „Oh Gott! Wie soll 
ich das denn schaffen?“ Leben – Tod. So eng 
beieinander. Einen klaren Gedanken konnte 
ich nicht fassen. Und irgendwie musste ich 
die Realität doch annehmen! „Kneifen“ gilt 
nicht – geht nicht – ist eh nicht mein Ding.

Langsam begriff ich: Anschauen. Mein Leben 
anschauen. Ohne Vorwürfe. Liebevoll. Nicht 
allein. Mit Menschen. Mit meinen Freunden. 
Mit meiner Familie. Mit Gott.

Was hat mir geholfen? Annehmen. Hilfe an-
nehmen. Gottvertrauen. GOTT VERTRAUEN. 
Mein Vater, ich überlasse mich dir.

Schon samstags ließ ich mich als Kranke 
salben. Ein wunderbares Sakrament. Ein Zei-
chen, in dem mir Gott begegnet. Ein Zeichen, 
in dem er mir Leben, Hilfe und Beistand zu-
sagt. So habe ich es empfunden. Ein inten-
siver Moment in Stille, in der Kirche, weitab 
vom Trubel des Gemeindefestes. Gott ver-
trauen. Ja. Mein Vater, ich überlasse mich dir. 

Das Leben ist bunt.  
Das Leben ist herrlich.

Und dann war es – rückblickend – als ob ich 
tatsächlich getragen wurde:

-	 von meinen engsten Freundinnen,  
die „zufällig“ am Diagnosewochenende  
in Berlin waren;

-	 von der unbekannten Dame im Kranken-
haus, die mir „Gottes Segen“ wünschte 
(seitdem weiß ich, dass „Engel“ „Boten 
Gottes“ sind);

-	 von dem Arzt, der mir gestattete, das 
hölzerne „Tau“ am Lederband während 
der Untersuchung am Arm zu tragen;
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-	 von meinen Freundinnen und Freunden, 
die mir jede Chemotherapie „schön“ 
machten, die sich um uns kümmerten 
(„Mama, es war ein toller Sommer“)  
und die für uns beteten, auch, wenn  
ich nicht mehr konnte;

-	 von meiner Freundin, die mich dazu 
brachte, doch „heil“-ig zu sein und die 
mich mantraartiges Beten gegen die 
Angst lehrte;

-	 von den Menschen bei „Die Perücke“,  
die mich dazu gebracht haben, meine 
neue Haarpracht mit Stolz und Selbst-
bewusstsein zu tragen;

-	 von unseren Eltern und Schwiegereltern, 
die regelmäßig angereist kamen und uns 
halfen;

-	 von meinen Geschwistern, deren Liebe 
ich in ihren Hilfe-Aktionen erst damals so 
richtig erkannte;

-	 von unseren Kindern, die mir mit ihrer 
Unbekümmertheit stets Mut machten;

-	 von meinem Mann, dessen spontanes 
und souveränes „JA!“ meine Zweifel klein 
machte;

-	 von Gott, der mich bestrahlte – vorne  
in der Kirche (ganz praktisch).

Bei allem will ich nichts beschönigen oder 
verklären. Es gab die Panikattacken, in de-
nen mir die Angst die Luft zum Atmen nahm, 
weil ich nicht wusste, ob das gut ausgeht. 
Es gab die ätzenden Stunden, in denen ich 
nach einer Untersuchung auf das Ergebnis 
wartete. Es gab und gibt die Schmerzen, die 
ich nicht einordnen kann und die mich an 
meine Erkrankung erinnern.

Und bei allem gibt es Gott, der die schweren 
Stunden mit mir durchsteht; mit dem ich re-
den kann, wie mit einem guten Freund, auch 
über meine Sorgen, über den Tod und das Le-
ben danach; der mir Menschen an die Seite 
stellt, die mir Hoffnung geben, die Antwor-
ten versuchen, die Wege aufzeigen. 

Lk 1,37: „Komm!“; Mt 14,29: „Let go – let 
God“, „God is good – all the time.“; mit dem 
ich nie gram war; der meine Zuversicht stärkt; 
der mich trägt. 

Ich habe meine Erkrankung zum Anlass ge-
nommen, über mein Leben nachzudenken, 
auch über mein Leben mit Gott. Mein Glaube 
ist gewachsen in den vergangenen 13 Jahren. 
Gott hat mir gezeigt, wie sehr er mich, meine 
Familie und meine Freunde liebt. Gott hat mir 
gezeigt, dass er einen Plan für mich hat. Er 
hat etwas mit mir vor. Jeder Tag ist ein Ge-
schenk Gottes. Jeder Tag neu. Das Leben ist 
bunt. Das Leben ist herrlich. Mit Gott.

(Verfasserin der Redaktion bekannt)

Als Brot für viele Menschen  
hat uns der Herr erwählt;

wir leben füreinander,  
und nur die Liebe zählt.

Gotteslob 210,4
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A n der Jakobstraße in Paris liegt ein 
Bäckerladen; da kaufen viele hundert 

Menschen ihr Brot. Der Besitzer ist ein guter 
Bäcker. Aber nicht nur deshalb kaufen die 
Leute des Viertels dort gern ihr Brot. Noch 
mehr zieht sie der alte Bäcker an: der Vater 
des jungen Bäckers. Meistens ist nämlich der 
alte Bäcker im Laden und verkauft. Dieser 
alte Bäcker ist ein spaßiger Kerl. Manche 
sagen: Er hat einen Tick. Aber nur manche; 
die meisten sagen: Er ist weise, er ist men-
schenfreundlich. Einige sagen sogar: Er ist 
ein Prophet. Aber als ihm das erzählt wurde, 
knurrte er vor sich hin: „Dummerei ...“

Der alte Bäcker weiß, dass man Brot nicht 
nur zum Sattessen brauchen kann, und ge-
rade das gefällt den Leuten. Manche erfah-
ren das erst beim Bäcker an der Jakobstra-
ße, zum Beispiel der Autobusfahrer Gerard, 
der einmal zufällig in den Brotladen an der 
Jakobstraße kam. „Sie sehen bedrückt aus“, 
sagte der alte Bäcker zum Omnibusfahrer. 
„Ich habe Angst um meine kleine Tochter“, 
antwortete der Busfahrer Gerard. „Sie ist 
gestern aus dem Fenster gefallen, vom zwei-
ten Stock.“ „Wie alt?“, fragte der alte Bäcker. 
„Vier Jahre“, antwortete Gerard. Da nahm der 
Bäcker ein Stück vom Brot, das auf dem La-
dentisch lag, brach zwei Bissen ab und gab 
das eine Stück dem Busfahrer Gerard. „Essen 
Sie mit mir“, sagte der alte Bäcker zu Gerard, 
„ich will an Sie und Ihre kleine Tochter den-

Der Bäcker  
von Paris

ken.“ Der Busfahrer Gerard hatte so etwas 
noch nie erlebt, aber er verstand sofort, was 
der alte Bäcker meinte, als er ihm das Brot in 
die Hand gab. Und sie aßen beide ihr Brot-
stück und schwiegen und dachten an das 
Kind im Krankenhaus. Zuerst war der Bus-
fahrer Gerard mit dem alten Bäcker allein. 
Dann kam eine Frau herein. Sie hatte auf 
dem nahen Markt zwei Tüten Milch geholt 
und wollte nun eben noch Brot kaufen. Be-
vor sie ihren Wunsch sagen konnte, gab ihr 
der alte Bäcker ein kleines Stück Weißbrot 
in die Hand und sagte: „Kommen Sie, essen 
Sie mit uns: Die Tochter dieses Herrn liegt 
schwer verletzt im Krankenhaus – sie ist aus 
dem Fenster gestürzt. Vier Jahre ist das Kind. 
Der Vater soll wissen, dass wir ihn nicht al-
lein lassen.“ Und die Frau nahm das Brot und 
aß mit den beiden.
So war das oft in dem Brotladen, in dem 
der alte Bäcker die Kunden bediente. Aber 
es passierte auch anderes, über das sich die 
Leute noch mehr wunderten. Da gab es zum 
Beispiel einmal die Geschichte mit Gaston: 
An einem frühen Morgen wurde die Laden-
tür aufgerissen und ein großer Kerl stürzte 
herein. Er lief vor jemandem fort; das sah 
man sofort. Und da kam ihm der offene 
Bäckerladen gerade recht. Er stürzte also 
herein, schlug die Tür hastig hinter sich zu 
und schob von innen den Riegel vor. „Was 
tun denn Sie da?“, fragte der alte Bäcker. 
„Die Kunden wollen zu mir herein, um Brot zu 
kaufen. Machen Sie die Tür sofort wieder auf.“ 
Der junge Mann war ganz außer Atem. Und 
da erschien vor dem Laden auch schon ein 
Mann wie ein Schwergewichtsboxer, in der 
Hand eine Eisenstange. Als er im Laden den 
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jungen Kerl sah, wollte er auch hinein. 
Aber die Tür war verriegelt. „Er will mich 
erschlagen“, keuchte der junge Mann. 
„Wer? Der?“, fragte der Bäcker. „Mein 
Vater!“, schrie der Junge, und er zitterte 
am ganzen Leibe. „Er will mich erschla-
gen. Er ist jähzornig. Er ist auf neunzig!“

„Das lass mich nur machen“, antwortete 
der alte Bäcker, ging zur Tür, schob den 
Riegel zurück und rief dem schweren 
Mann zu: „Guten Morgen, Gaston! Am 
frühen Morgen regst du dich schon so 
auf? Das ist ungesund. So kannst du 
nicht lange leben. Komm herein, Gas-
ton. Aber benimm dich. Lass den Jun-
gen in Ruh! In meinem Laden wird kein 
Mensch umgebracht.“ Der Mann mit 
der Eisenstange trat ein. Seinen Sohn 
schaute er gar nicht an. Und er war viel 
zu erregt, um dem Bäcker antworten zu 
können. 

Er wischte sich mit der Hand über die 
feuchte Stirn und schloss die Augen. Da 
hörte er den Bäcker sagen: „Komm, Gas-
ton, iss ein Stück Brot; das beruhigt. Und 
iss es zusammen mit deinem Sohn; das 
versöhnt. Ich will auch ein Stück Brot 
essen, um euch bei der Versöhnung zu 
helfen.“ Dabei gab er jedem ein Stück 
Weißbrot. Und Gaston nahm das Brot, 
auch sein Sohn nahm das Brot. Und als 
sie davon aßen, sahen sie einander an, 
und der alte Bäcker lächelte beiden zu. 
Als sie das Brot gegessen hatten, sagte 
Gaston: „Komm, Junge, wir müssen an 
die Arbeit.“

Heinrich A. Mertens

Lied aus Gotteslob 210

Das Weizenkorn 
muss sterben

Illustration: Anna S. Augustin 

Das Weizenkorn muss sterben, sonst 
bleibt es ja allein; der eine lebt vom andern, 
für sich kann keiner sein. Geheimnis  
des Glaubens: im Tod ist das Leben.

So gab der Herr sein Leben, verschenkte sich 
wie Brot. Wer dieses Brot genommen, ver-
kündet seinen Tod. Geheimnis des  
Glaubens: im Tod ist das Leben.

Wer dies Geheimnis feiert, soll selber sein 
wie Brot; so lässt er sich verzehren von aller 
Menschennot. Geheimnis des Glaubens:  
im Tod ist das Leben.

Als Brot für viele Menschen hat uns der Herr 
erwählt; wir leben füreinander, und nur die 
Liebe zählt. Geheimnis des Glaubens:  
im Tod ist das Leben.

Text: Lothar Zenetti,  
vertont von Johann Lauermann
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Er saß beim Frühstück äußerst grämlich, 
Da sprach ein Krümchen Brot vernehmlich:
„Aha, so ist es mit dem Orden 
Für diesmal wieder nichts geworden. 
Ja, Freund, wer seinen Blick erweitert 
Und schaut nach hinten und nach vorn, 
Der preist den Kummer, denn er läutert. 
Ich selber war ein Weizenkorn. 
Mit vielen, die mir anverwandt, 
Lag ich im rauhen Ackerland. 
Bedrückt von einem Erdenkloß, 
Macht‘ ich mich mutig strebend los. 
Gleich kam ein alter Has gehupft 
Und hat mich an der Nas gezupft. 
Und als es Winter ward, verfror, 
Was peinlich ist, mein linkes Ohr. 
Und als ich reif mit meiner Sippe, 
O weh, da hat mit seiner Hippe 
Der Hans uns rutschweg abgesäbelt 
Und zum Ersticken festgeknebelt 
Und auf die Tenne fortgeschafft, 
Wo ihrer vier mit voller Kraft 
In regelrechtem Flegeltakte 
Uns klopften, daß die Schwarte knackte.

Das Brot

Fotograf: Martin Manigatterer  In: Pfarrbriefservice.de

aus „Zu guter Letzt“, der letzten Veröffentlichung zu Wilhelm Buschs Lebzeiten

Ein Esel trug uns nach der Mühle. 
Ich sage dir, das sind Gefühle, 
Wenn man, zerrieben und gedrillt 
Zum allerfeinsten Staubgebild, 
Sich kaum besinnt und fast vergißt, 
Ob Sonntag oder Montag ist. 
Und schließlich schob der Bäckermeister, 
Nachdem wir erst als zäher Kleister 
In seinem Troge baß gehudelt, 
Vermengt, geknetet und vernudelt, 
Uns in des Ofens höchste Glut. 
Jetzt sind wir Brot. Ist das nicht gut? 
Frischauf, du hast genug, mein Lieber, 
Greif zu und schneide nicht zu knapp, 
Und streiche tüchtig Butter drüber, 
Und gib den andern auch was ab!”

Wilhelm Busch (1832 – 1908)
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E in Dorf, eine Kirche, ein Backhaus, ein 
Treffpunkt in der Mitte. Zusammenkom-

men beim Backofen, den Teig in den heißen 
Steinofen schieben, den Duft des Brotes genie-
ßen, miteinander teilen – Brot, Leben, Freude, 
Sorgen. Gemeinschaft feiern. Bilder aus einer 
anderen Zeit? Ja, aber … Auch in Rixdorf gibt 
es das: Einen Steinbackofen, in alter Tradition 
mit Holz befeuert, um den Menschen zusam-
menkommen, ihr Mitgebrachtes backen und 
das Drumherum genießen. Er steht im Garten 
der reformierten Bethlehemsgemeinde in der 
Richardstraße 97.

Die Idee dazu hatten Gemeindemitglieder 
und der damalige Pfarrer Dr. Bernd Krebs 
vor neun Jahren: Ein Backofen im Garten als 
Ort der Begegnung im Kiez. Das Quartiers-
management Ganghoferstraße konnte als 
Partner gewonnen werden. 2011 wurde der 
Ofen feierlich eingeweiht.

Inzwischen haben unzählige Menschen, Ein-
zelne und Gruppen, das Backen wie früher er-
leben können. Mütter und Väter mit Kindern, 
Opas und Omas mit ihren Enkeln, Schulklas-
sen, KiTa-Gruppen, besondere Projektgrup-
pen sind gekommen zum Backen, haben den 
Garten und die Früchte ihrer Arbeit genießen 
können.

Nils Leimkühler, der Hausmeister der Ge-
meinde, heizt einmal monatlich mittwochs 
den Ofen an. Es braucht eine ganze Zeit, bis 

Der Backofen im Dorf
Hitze, Geruch, Geschmack

die Schamottsteine innen heiß genug sind. 
Die Glut wird dann ganz nach hinten ge-
schoben und vorn werden die vorbereiteten 
Teigstücke eingeschoben, zuerst die, die die 
ganz große Hitze von 360 Grad lieben. Die 
Temperatur geht dann ganz langsam zurück. 
Das Erleben – so berichtet Herr Leimkühler – 
geschieht auf verschiedenen Ebenen: Neben 
den sozialen Kontakten sind es die ursprüng-
lichen Erfahrungen von Feuer, Glut, Hitze, 
Geruch, Geschmack, Gebackenem außerhalb 
der industriellen Norm, die Freude bereiten. 
Zudem genießen die Besucher den sonst 
nicht öffentlich zugänglichen Garten, der zur 
Backzeit offen steht und die Möglichkeit bie-
tet, dem Alltag im Kiez etwas zu entrücken. 
Tische und Bänke laden zum Verweilen, Ge-
nießen und Ausspannen ein.

Haben Sie Lust 
bekommen, ein-
mal zum Backen 
zu kommen? 

Saisonstart ist 
im Mai. Immer 
am zweiten 
Mittwoch eines 
Monats wird  
der Ofen „ange-
schmissen“.

Kernbackzeit ist von 10 bis 13 Uhr.  
Es geht aber nur mit Anmeldung. 

Weitere Informationen unter  
www.beth-back-berlin.de 

Monika Patermann

Fotografin: Steffi F.
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Stullen-Gang
Mit Brot und Tee am Bahnhof Zoo

Hier finden Sie Artikel,  
in denen „Orte kirchlichen  
Lebens“ in Nord-Neukölln  

vorgestellt werden.  
16. Bahnhof Zoo

 T
h e m e n - r ei h e

Seit inzwischen 25 Jahren suchen wir 
samstags Arme und Obdachlose auf. Be-

wusst als Geh-Kultur. Wir besuchen sie, wo 
sie sind. Zunächst gingen wir mit Teekannen 
durch den Reuterkiez. Damals hieß Nord-
Neukölln die Bronx von Berlin. Es waren 
für uns Neu-Berliner unsere ersten Feldver-
suche hier in der Begegnung mit Menschen 
von der Straße. 

Von der Franziskanischen Suppenküche, wo 
Br. Klaus Schneider hospitierte, hörten wir, 
dass sie samstags zum Bahnhof Zoo und 
zum Ostbahnhof gingen – und wir könnten 
gern den Ostbahnhof übernehmen. Das 
taten wir. Lissy bot sogar Obdachlosen die 
Versorgung ihrer offenen Wunden, Schleppe 
genannt, in unserem VW-Bully an. Aus hygi-
enischen Gründen haben wir dies aber bald 

Fotografin: Anna S. Augustin

Und als er mit ihnen bei Tisch war, nahm er das 
Brot, sprach den Lobpreis, brach das Brot und 
gab es ihnen. Da gingen ihnen die Augen auf 
und sie erkannten ihn. Lk 24, 30–31

Das Brotbrechen ist vielen von uns ein zentraler 
Punkt der Liturgie: Das Brotbrechen in der Ge-
meinschaft der Kirche. In Lukas 24, 30–31 ist 
aber auch zu lesen, dass der Akt des Tuns erst 
zum Erkennen führt. Im Brechen selbst, in der 
vertrauten Geste des Teilens ist ER erlebbar. Und 
auch, wenn das liturgische Brotbrechen in Erin-
nerung wichtig ist, „erinnern allein reicht nicht, 
sondern muss zum Handeln führen.“ (Martin 
Kalinowski) Wenn wir im Handeln selbst den 
Gottesdienst leben, handelnd beten und betend 
handeln, gibt es kein entweder oder. Auch in der 
beginnenden Osterliturgie steht mit der Fußwa-

schung zu Gründonnerstag ein Akt des Dienens 
im Vordergrund. Und zwar nicht der Akt des Die-
nens in einer Hierarchie aufwärts, sondern in der 
Aufhebung oder Umkehrung der Hierarchien. 
Die Botschaft wird sichtbar und spürbar im Han-
deln, in der liebevollen, zugewandten Tätigkeit 
auf Augenhöhe.

„Ich nehme keinem die Kniebeuge vor der Eu-
charistie ab, der sich nicht regelmäßig zu einem 

Kranken oder Armen beugt.“ 
(Kalle Lenz SAC)

Das Titelbild zeigt ein Akt des 
Brotbrechens auf dem Stullen-
gang.

Anna S. Augustin  
für die Redaktion
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ständig vom Sicherheitsservice behindert 
wurden. Brot und Tee an Arme zu verteilen 
sei nach der Hausordnung verboten. Auch 
wir bekamen Schwierigkeiten. Klaus erhielt 
dreimal ein Hausverbot, verbunden mit einer 
Anzeige – ich sollte einmal fixiert werden. 
Als ich zu lachen anfing und mich als Pfarrer 
outete, hörten sie damit auf. Trotz Anzeige 
und Hausverbot machten wir bewusst weiter, 
denn wir wollten uns nicht verdrängen las-
sen. Nachdem die Medien darauf aufmerk-
sam wurden, gab die Bahn nach. 

Heute ist es ein entspanntes Verhältnis. Das 
hängt auch mit der veränderten Situation 
durch den neuen Hauptbahnhof zusammen. 
Dort werden Obdachlose ja meist sofort 
abgedrängt. Weil es am Zoo weniger Rei-
sende wurden, löste sich der Männerstrich 
dort langsam auf oder verteilte sich anders. 
Einige Männer-Prostituierte nahmen auch 
gern Brot und Tee von uns. Und auch die ein-
samen armen Menschen, die sich einfach un-
ter vielen Leuten aufhalten wollten, wurden 
zunächst weniger. Inzwischen ist der Zoo 
wieder belebter, auch von Reisenden und 
Touristen – und er wird weiter umgebaut. 
Meist lagern Menschen unter den Brücken, 
und es gibt viele Personen aus Osteuropa. 
Du triffst auch zahlreiche Migranten. Die 
Zahl der Obdachlosen ist gestiegen, auch 
am Zoo. 

Ein Leitwort unseres Ganges zum Zoo ist: „Ich 
war hungrig, und Ihr habt mir zu essen gege-
ben“ (Mt 25,35). Regelmäßig treffen wir auf 
Leute, die noch gar nichts gegessen haben. 
Uns geht es allerdings auch um menschliche 
Begegnung: Die meisten rümpfen die Nase 

den Fachkräften überlassen, die es am Ost-
bahnhof und Zoo gibt. In dieser Zeit lernten 
wir den früheren Fremdenlegionär Klaus 
kennen, der Vertrauen zu uns fasste und 
ein Jahr lang regelmäßig nach St. Christo-
phorus kam und sich hier taufen ließ. Noch 
heute schaut er gelegentlich hier im Got-
tesdienst vorbei – allerdings wie so manche 
Katholiken – in großen Abständen. 

Als der Ostbahnhof renoviert wurde, fragten 
uns die Franziskaner, ob wir zum Zoo kom-
men könnten, weil sie den wöchentlichen 
Gang nicht mehr machen wollten. Ihre Sup-
penküche wurde immer größer. Den Dienst 
verrichteten junge Freiwillige, die damals 
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über Obdachlose dort, und hier kommen 
Menschen mit einem freundlichen Hallo mit 
Stulle und Tee. Smalltalk, ein Lachen. Wir 
wissen, es ist nur ein Tropfen auf den heißen 
Stein – aber beglückend, wer diesen Tropfen 
bekommt. Wiederholt haben sich Menschen 
bei uns nach Jahren gemeldet und gesagt:
„Kennt Ihr mich noch? Ihr habt mir nicht 
helfen können, aber Ihr habt mir Würde ge-
geben. Irgendwann fing ich an, wieder an 
mich selbst zu glauben und habe die Kurve 
bekommen.“

Ja, immer wieder geschieht es auch, dass wir 
miteinander auf der Straße beten. Manch-
mal zeigt jemand voller Stolz, dass er eine 
kleine Bibel bei sich trägt – als Schatz. „Ich 
brauche sie als Nahrung für meine Seele.“ 
Sogar Beichten gab es schon. Und Klaus Au-
gustin, der dann später in Christophorus und 
bei Pallotti-Mobil „Karriere“ machte, kennen 
wir vom Bahnhof Zoo. Er folgte einfach mal 
einer Einladung zum Gottesdienst.

Zum Brote schmieren und Tee kochen kom-
men samstags jeweils 2 bis 3 Personen 
in unsere pallottinische Wohnungs-Küche. 
Wenn ein Firmkurs läuft, kommen zwei Firm-
bewerberInnen. Oft gehen auch die Gäste in 
unsere Kirchenasyl-Wohnung mit. Für sie ist 
es ein bewegendes Ereignis, in Deutschland 
Armut und Elend auf der Straße zu sehen. Ja, 
es kamen auch oft SchülerInnen aus einer 
benachbarten Schule mit. Und natürlich ganz 
normale Gemeindemitglieder.

Wir haben festgestellt, dass es meist drei 
Gründe gibt, warum jemand auf der Straße 
landet: Eine kaputte Beziehung, keine Arbeit 
(oft verbunden mit Schulden) und vielfach 

eine Sucht. Was zuerst kommt, kann unter-
schiedlich sein: jemand verliert seine Arbeit 
und fängt an zu trinken. Oder jemand trinkt 
und verliert seine Arbeit. Jemand erlebt eine 
Trennung und fängt an zu trinken oder um-
gekehrt. Hinter diesen drei Gründen stehen 
drei Lebensthemen, die wir alle haben: die 
Beziehungsfrage, die Arbeits- und Beschäfti-
gungsfrage, die Problematik der Sucht. 

Süchte beziehen sich bekanntlich nicht nur 
auf Tabletten, Alk oder Drogen. Es gibt auch 
Arbeitssucht (oft mit der Folge von burn out), 
Eifersucht, Rachsucht usw. Im Grunde ste-
hen dahinter auch spirituelle Themen: hinter 
jeder Sucht steckt eine Sehnsucht. Fo

to
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Es gibt die Frage nach der Lebens-Berufung 
– wofür lebe ich? Ich will etwas Sinnvolles 
tun. Und es gibt die Frage nach der Ur-Bezie-
hung: zum schöpferischen Geist, dem wir das 
Leben zu verdanken haben.

Mir selbst ist es wichtig, möglichst sams-
tags persönlich mit zum Zoo zu gehen. Ich 
möchte über Armut und Gerechtigkeit nicht 
theoretisieren, sondern konkret Menschen 
begegnen. Die Erfahrung von Ohnmacht 
und Elend erdet einen. Gleichzeitig ist wich-
tig, sich auch abgrenzen zu können. See-
lenhygiene: ich kann nicht mit jedem Leid 
nur mit-leiden. Klar bin ich dankbar, dass 
ich ein Zuhause habe. Obdachlose beschen-
ken einen: mit ehrlicher Dankbarkeit, mit 
offener Direktheit, mit Lebenserfahrung 
und Leidensfähigkeit. Die Tage bekam ich 
einen Neujahrskartengruß von „No name“, 
einer Obdachlosen, die sich bedankt, mich 
gleichzeitig aber auch immer kritisiert und 
hinterfragt. Sie will keine Hilfe von oben, 
sondern Begegnung auf Augenhöhe. So 
wie Jupp: er kann stark beten, erwartet aber, 

dass ich dazu mich zu ihm auf den Boden 
hocke. Augenhöhe. Fällt mir schwer, bin im 
Grunde privilegiert. Bei einer Priesterkonfe-
renz in Berlin, als es um die Feier der Eucha-
ristie ging, sprudelte einmal der Satz aus mir 
raus: „Ich nehme keinem die Kniebeuge vor 
der Eucharistie ab, der sich nicht regelmäßig 
zu einem Kranken oder Armen beugt.“ 

Stille Betroffenheit nach hochsalbungsvoller 
Diskussion. Wir glauben in Jesus an einen 
Gott, der sich „Brot des Lebens“ nennt und 
sein öffentliches Leben meist auf der Stra-
ße gelebt hat. Der dir und mir sagt: „Komm, 
folge mir nach.“ Der das Abendmahl mit der 
Fußwaschung verband. Der als Auferstan-
dener erkannt wurde, als Er das Brot brach. 
Jesus will, dass wir wirklich an unsere Würde 
glauben können, dass wir Gotteskinder sind. 
Damit wir alle die Kurve kriegen … auch am 
Bf Zoo kann man „Jünger“ werden …

Wer Interesse hat, mal mitzugehen,  
kontakte uns. 

Kalle Lenz SAC

Wenn du den Hungrigen stärkst  
und den Gebeugten satt machst,  
dann geht im Dunkel dein Licht auf  
und deine Finsternis wird hell  
wie der Mittag.

Jesaja 58,10
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p. Edward Fröhling SAC, geboren 1975, als 
pallottiner mitglied in der Vereinigung vom 
Katholischen Apostolat seit 2002. Nach eini-
gen Jahren als Schul- und Internatsseelsorger 
in Rheinbach seit 2010 an der Theologischen 
Fakultät in Vallendar tätig. Neben der profes-
sur für Fundamentaltheologie und Theologie 
der Spiritualität werden gerade die „Fühler 
ausgestreckt“ Richtung Berlin, um möglich-
keiten einer Anbindung an die „pallottis und 
movimentis“ in Neukölln auszutesten. Wir ha-
ben eine gemeinsame Frage: Lassen sich mit 
pallotti noch einmal neue Wege fi nden, um 
– unabhängig von den Strukturen von pfarrei 
und Bistum – das Evangelium dort unter die 
Leute zu bringen, wo es noch nicht „zu Hau-
se ist“ … Wie können wir Geschmack am und 
Lust aufs Jünger ∕ -in-Sein machen? 

So formulierte es P. Edward Fröhling SAC 
Ende Januar in den pallottinischen Unio-
Nachrichten. Ja, er kommt diesen Februar 
ad experimentum für ein Jahr und lebt bei 
uns in der Gemeinschaft Nansenstraße 4 
mit. Edward war als Novize Praktikant bei 
uns – einige erinnern sich bis heute an seine 
Predigt zu Jesus und die Frau am Jakobs-

brunnen – und wir blieben über die Jahre 
immer in Verbindung. Er bleibt Professor an 
unserer pallottinischen Hochschule in Val-
lendar, wird somit oft unterwegs sein. Er ge-
hört nicht zum Pastoralteam Nord-Neukölln, 
auch wenn er, wenn er zeitlich kann, sich in 
die Gottesdienste mit einbringen wird. 

Neben seiner wissenschaftlichen Tätigkeit 
will er neue und andere Wege der Pastoral er-
kunden, auch im Sinne einer „Jüngerschafts-
schule“. 

Auf Einladung der katholischen Akademie 
ist er am Donnerstag, dem 14.03., 20 Uhr, 
im „Club der polnischen Versager“, Acker-
straße 168, zu einem „Theologisch-philo-
sophischen Tauchgang“ mit Vortrag, Bier, 
Wein, Wasser und Gespräch zum Thema:

Über die (Un-) Möglichkeit, 
menschlich in dieser Welt zu leben. 
Tiefsee-Tauchgänge von Meister Eckhart 
bis Bertolt Brecht oder: Was hat die
„Stumme Katrin“ mit Jesus zu tun? 

Kalle Lenz

Neues mitglied 
in der pallottinischen 

Gemeinschaft

Fotograf: Edward Fröhling

P. Edward Fröhling 
SAC
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Das Lichtkreuz  
im Vivantes Klinikum Neukölln (KNK)

Eröffnung der Ausstellung: Lichtkreuz –  
Das Plus im Leben

Das Lichtkreuz des Künstlers Ludger Hinse ist in der Fasten-
zeit 2019 in der Haupthalle des Vivantes Klinikums Neukölln 
zu erleben. Das Material Radiant, aus dem das Lichtkreuz her-
gestellt ist, nimmt jeden Lichteinfall auf und reflektiert ihn in 

ungewohnten neuen Farben. 

Eröffnet wird die Ausstellung mit Musik und Wort rund um 
das Lichtkreuz und einem abschließenden kleinen Umtrunk 

Mittwoch, den 6. März 2019, 14.30 Uhr

Ort: Haupthalle des Vivantes Klinikums  
Neukölln, Rudower Straße 48, 12351 Berlin

Fotografin: Sabine Kamp, Vivantes
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Loslassen und Finden –  
Sterbende sind hörend

Seminar, eine Anmeldung ist erforderlich! 

Referentin: Dr. Monika Renz, Leiterin der 
Psychoonkologie, Kantonsspital St. Gallen

Donnerstag, den 14. März 2019,  
14.30 bis 18 Uhr 

Ort: Festsaal des Vivantes Klinikums  
Neukölln

Anmeldung: sabine.kamp@vivantes.de

Was ist gutes Sterben –  
Das Ich stirbt in ein Du hinein.

Öffentlicher Vortrag, Eintritt frei

Referentin: Dr. Monika Renz, Leiterin der 
Psychoonkologie, Kantonsspital St. Gallen

Was ist gutes Sterben? Ist gutes Sterben 
reifes Sterben, schmerzloses Sterben,  
ein Sterben im Kreise der Angehörigen? 

Kann die Frage nach dem guten Sterben 
überhaupt beantwortet werden? 

Das Zugehen auf den Tod ist äußerste  
Herausforderung an Patienten und Ange-
hörige. Und doch sind Erfahrungen in  
Todesnähe immer wieder auch erstaunlich
„schön“: Inmitten von Ohnmacht bricht 
Sinnlichkeit auf. Angst weicht einem  
Urvertrauen. 

Beziehungen zu den Nächsten erhalten 
eine solche Dichte, dass Menschen genau 
jetzt begreifen, was Liebe und was Leben 
ist.  

Die prominente Sterbebegleiterin  
und Psychoonkologin Monika Renz berichtet 
aus ihren Erfahrungen mit annähernd  
1.000 Sterbenden und ihrer Forschungs-
tätigkeit zu den Themen „Sterben“  
und „Spirituelle Erfahrungen“ am Kantons-
spital St. Gallen.

Donnerstag, den 14. März 2019,  
ab 19.30 Uhr

Ort: Festsaal des Vivantes Klinikums  
Neukölln (der Zugang ist ab Haupteingang 
ausgeschildert)

Wieder Lachen lernen

Konzert, Eintritt frei

Ein Abend mit dem VIVANTES-Gospelchor 
Sing&Swing

Leitung: Christoph Wilcken 

Freitag, den 29. März 2019, 19 Uhr 

Ort: Haupthalle des Vivantes Klinikums  
Neukölln, Rudower Straße 48,  
12351 Berlin

Ökumenischer Abschlussgottesdienst

Harfenklänge, Gebet, Meditation, Gesang 
und Gemeinschaft zum Ausklang der Aus-
stellung „Lichtkreuz – Das Plus im Leben“

Ostersonntag, den 21. April 2019, 10 Uhr

Ort: Haupthalle des Vivantes Klinikums  
Neukölln, Rudower Straße 48,  
12351 Berlin



N O R D L I C H T  4 5   ⁄  2 0 17  •  K A T H O L I S C H E  K I R C H E  N O R D - N E U K Ö L L N

1 8

N o r d l i c h t

Nachdem Ende November das Pastoralkon-
zept verabschiedet worden war, standen 

Mitte Februar zwei Gespräche an: das Treffen 
mit dem Erzbischof zur endgültigen Klärung 
des Patronates und der Besuch der Stabsstelle
„Wo Glauben Raum gewinnt“. 

Letzteres ist das sogenannte Meilensteinge-
spräch, mit dem unser Pastoraler Raum in das 
letzte Jahr der Entwicklungsphase übergeht. 
Somit ist fast sicher, dass die neue Pfarrei in 
Nord-Neukölln zum 01.01.2020 gegründet 
wird. Was bis dahin (und in der ersten Zeit 
danach) zu tun ist, ist ebenfalls Inhalt des Mei-
lensteingesprächs. 

Daraus ergibt sich auch, dass die im Erzbistum 
am 23. ∕ 24.11.2019 stattfindenden Wahlen 
in Nord-Neukölln einen neuen Kirchenvor-
stand, einen Pfarreirat und Gemeinderäte für 
die neue Pfarrei bilden werden. 

Für die Sitzung im Januar hatte sich der Pas-
toralausschuss die Erstellung einer neuen 

Gottesdienstordnung für die Sonntage vorge-
nommen. Dazu waren neben den offiziellen 
Mitgliedern des PA auch alle Interessierten 
eingeladen. 

Und das Interesse war groß! Das war sehr er-
freulich, hat jedoch mit dazu geführt, dass die 
Sitzung nach 2 ½ Stunden geschlossen und 
ein neuer Termin zur Abstimmung festgesetzt 
wurde. Die Ergebnisse der Januarsitzung sind 
über die Aushänge bekannt gemacht worden, 
und da die beschließende Sitzung am 05.03 
2019 stattfinden wird (also nur wenige Tage 
nach Erscheinen dieses Heftes), breite ich die 
Ergebnisse hier nicht weiter aus. 

Nach Ostern hoffen wir, mit der neuen Ord-
nung starten zu können, um mit zwei Prie-
stern und vielen Ehrenamtlichen in allen fünf 
gemeindlichen Kirchen an jedem Sonntag 
(mindestens) einen Gottesdienst feiern zu 
können. 

Martin Kalinowski

Neues aus dem  
Pastoralausschuss

Kurz vor Drucklegung dieses Heftes hat unser Erzbischof das Patronat bestätigt:

Heilige Drei Könige
„Die katholische Kirche Nord-Neukölln stellt sich unter das Patronat der Heiligen Drei Könige. 
Sie sollen Vorbild für uns und unser Handeln sein. Sie haben sich gemeinsam auf den Weg 
gemacht. Nach der Tradition vereinten sie in sich unterschiedliche Herkunft und verschie-
dene Kulturen. Sie ließen sich darauf ein, auf dem Weg ins Unbekannte dem Stern zu folgen. 
Sie gehörten nicht zum auserwählten Volk. Dennoch erkannten sie den großen Gott im 
kleinen Kind in der Krippe. Durch die Sternsinger-Aktion sind die Heiligen Drei Könige auch 
in der Öffentlichkeit bekannt.“ (Auszug aus dem Pastoralkonzept)
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In über 70 Ländern der Welt sind gleichge-
schlechtliche Handlungen derzeit strafbar, in 

vielen dieser Länder hat die katholische Kirche 
einen großen Einfluss auf Politik und Gesell-
schaft. Die Strafen reichen von Geldstrafen über 
mehrjährigen Haftstrafen bis hin zur Todesstrafe.

In der Ausstellung „Verschaff mir Recht“ berich-
ten LGBT-Katholiken von ihrer Kriminalisierung 
durch Staat und Kirche in ihren Heimatländern. 
Dort werden sie aufgrund ihrer sexuellen Ori-
entierung oder Genderidentität wie Verbrecher 
behandelt, oder müssen versteckt und in Angst 
leben. Ein glückliches und normales Leben ist für 
sie dadurch fast unmöglich.

Die Ausstellung wurde im Auftrag der Ökume-
nischen Arbeitsgruppe Homosexuelle und Kirche 
(HuK) e. V. im Rahmen des Projekts „Gleichbe-
rechtigung von LSBT in der katholischen Kirche“ 
erstellt. (entnommen dem Flyer zur Ausstellung)

LGBT ist eine aus dem englischen Sprach-
raum kommende Abkürzung für Lesbian, Gay, 
Bisexual and Transgender (zu deutsch: Les-
ben, Schwule, Bisexuelle und Transgender).

Diese Ausstellung weist „einseitig“ auf die Rolle 
der Katholiken in den Ländern hin, in denen Homo-
sexualität strafbar ist und in denen die kirchlichen 
Autoritäten dort das teilweise billigen. Diskrimi-
nierungen gibt es leider auch in West-Europa und 
Nord-Amerika, oft auch in vielen evangelikalen Ge-
meinden. Und bekanntlich ist es im Sport, gerade 
auch im Fußball, bis heute schwierig, sich zu outen.

Kalle Lenz SAC

Papst Franziskus hat bekräftigt, „dass jeder Mensch, 
unabhängig von seiner sexuellen Orientierung, in 
seiner Würde geachtet und mit Respekt aufgenom-
men werden soll.“ („Amoris Laetitia“, 2016, Nr. 256)

Vernissage mit 
Publikumsgespräch
Samstag, 11.05.19, 19.30 Uhr

Finissage 
Pfingstmontag, 10.06.19 
11 – 17 Uhr
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D er ehemalige Vorsitzende des Diöze-
sanrates, Wolfgang Klose, erhielt am 

Internationalen Freiwilligentag, dem 5. De-
zember 2018, im Roten Rathaus die Berliner 
Ehrennadel für besonderes soziales Engage-
ment.

Wolfgang Klose war von 2008 bis 2016 
Vorsitzender des Diözesanrates, dem er seit 
1998 angehört. Er ist Vizepräsident des 
Zentralkomitees der Katholiken, Mitglied im 
Leitungsteam des Pastoralen Raums Neu-
kölln-Süd und engagiert sich als Vorstands-
mitglied im Diözesanverband des Malteser 
Hilfsdienstes e. V.

Der gelernte Banker ist in Neukölln, Berlin 
und darüber hinaus aktiv und bringt seine 
Kraft und vielfältigen Kompetenzen in die 
Entwicklung seiner Gemeinde, in die Unter-
stützung von sozialen und karitativen Pro-
jekten sowie in die Veränderung der katho-
lischen Kirche in Berlin und in Deutschland 
ein. Wolfgang Klose wirkt an der Schnitt-
stelle von Kirche und Gesellschaft. Aus der 
christlichen Überzeugung heraus, dass eine 
bessere Welt möglich ist, engagiert er sich 
für gesellschaftliche Veränderung.

Herzliche Gratulation auch aus Nord-Neukölln!
Wolfgang Klose erhielt Berliner Ehrennadel für besonderes 
soziales Engagement

Fotograf: Fabian Schmöker

Die Berliner Ehrennadel für besonderes so-
ziales Engagement wird zweimal im Jahr 
durch den Berliner Senat an Bürgerinnen 
und Bürger verliehen, die sich in besonde-
rer Weise und seit mindestens zehn Jahren 
für ihre Mitmenschen eingesetzt haben und 
sich in Vereinen, Organisationen und Initia-
tiven engagieren.

Diana S. Freyer, 
Geschäftsführerin des Diözesanrates

www.dioezesanrat-berlin.de ∕

EIN Brot ist es. Darum sind wir viele EIN Leib; denn wir alle haben teil  
an dem einen Brot. 1 Korinther 10,17
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B eschluss des Diözesanrats der Katho-
liken im Erzbistum Berlin vom 13. De-

zember 2018:

Der Diözesanrat der Katholiken im Erzbis-
tum Berlin erwartet bis 2021 analog zum 
Beschluss der Caritas die Angleichung der 
Arbeitsbedingungen von mitarbeitenden im 
kirchlichen Dienst in der Unterscheidung zwi-
schen den Tarifgebieten Ost und West.

Hintergrund: Wir feiern am 9. November 
2019 den 30. Jahrestag des mauerfalls und 
dennoch gibt es eine unterschiedliche Be-
handlung der mitarbeitenden in unserem 

Angleichung der Arbeitsbedingungen
Antrag aus Neukölln vom Diözesanrat angenommen!

vereinten Erzbistum. Es ist aus unserer Sicht 
jetzt endlich zeit und notwendig, dass die 
kirchlichen Einrichtungen einen großen 
Schritt nach vorn wagen und diese Ungleich-
heit beseitigen.

 Ein Beispiel: Einige Angestellte im EBO und 
in den „West“-pfarreien arbeiten 39 Std. pro 
Woche, mitarbeitende im ehemaligen Ost-
teil der Stadt müssen 40 Std. pro Woche 
arbeiten. Das kann sich mitunter auch auf 
zukünftige pfarreien negativ auswirken (…).

Fabian Schmöker
als Vertreter für Neukölln im Diözesanrat

MUSiKFESTiVAl

Sommer in St. richard
feiern und genießen
am Samstag, dem 1. Juni 2019, von 19 bis 23 Uhr

auf dem parkplatz und auf der Schudomastraße vor der Kirche

musik – Show – Gastro – Kleinkunst – off ene Kirche

Die Vorbereitung läuft. 

Genaues programm und mehr gibt es rechtzeitig im Aus hang 
und auf Flyern.
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Sichtbar sein in der Öffentlichkeit
Rixdorfer Weihnachtsmarkt und mehr

L iebe Nord-NeuköllnerInnen, der Rixdorfer 
Weihnachtsmarkt 2018 fand witterungs-

bedingt nur an zwei Tagen statt. Trotzdem 
nahmen wir an den zwei Tagen so viel ein, 
wie 2017 an drei Tagen. Ergänzend gab es 
spontan noch weitere zwei Tage auf regio-
nalen Wochenmärkten in Dezember, die sich 
auch finanziell lohnten, da die Standkosten 
im Vergleich zum Rixdorfer Weihnachtsmarkt 
sehr gering sind. Der Gewinn betrug insge-
samt 1.549,50 Euro. Das war nur durch viel 
Unterstützung aus den Gemeinden möglich 
und wir freuen uns auf die Fortsetzung des 
gemeinsamen Schaffens. Danke!
Welche Projekte mit dem eingenommenen 
Geld unterstützt werden, teilen wir in der 
kommenden Nordlicht-Ausgabe mit.

Öffentlichkeitsarbeit und Werte

Warum betreiben wir den Stand auf dem 
Rixdorfer Weihnachtsmarkt eigentlich? Ein 
Grund ist, dass wir hierdurch in der Öffent-
lichkeit unserer katholischen Kirche Nord-
Neukölln ein Gesicht geben, wie es so schön 
heißt. Und, dass wir über unsere tollen Pro-
jekte informieren können, in Gesprächen, 
durch Flyer und das Nordlicht.
Die Möglichkeit, durch von uns selbst erstell-
te, nachhaltige Produkte auch glaubwürdig 
Werte zu vermitteln, ist ein weiterer Grund. 

Da ist durch etliche Upcycling-Produkte und 
-Ideen, Resteverwertung und müllreduzieren-
de Produkte einiges hinzu gekommen in den 
vergangenen Jahren. Wir achten darauf, dass 
möglichst wenig Plastik verwendet wird, und 
bereits vorhandene Materialien ein neues 
Leben bekommen. Nachhaltig ist gemeint 
im Sinne von Schöpfung bewahrend, von ge-
meinschaftsbildend, sozial und inklusiv.
Die Workshops, die offen sind für alle Inte-
ressierte, bieten außerdem Raum für Begeg-
nungen von Menschen aus den Gemeinden 
und darüber hinaus. In der Einbindung von 
Orten kirchlichen Lebens in die Workshops 
und auch in den Verkauf findet eine weitere 
Öffnung und Wahrnehmung zu- und vonein-
ander statt zu einem Wir.
Lassen sich hier einige MitstreiterInnen fin-
den, die alle paar Wochen an einem Samstag 
Verkaufszeiten übernehmen könnten? Dann 
könnten wir uns als katholische Kirche Nord-
Neukölln auch während des Jahres wieder 
auf Wochenmärkten zeigen. Wer von Euch 
Zeit und Lust hat: bitte meldet Euch bei mir!

E-Mailadresse orga.rix@gmx.de  
oder 030 68 89 12 0 (St. Clara, mit AB) –
bitte unter Angabe von Name  
und Kontaktmöglichkeiten

Anna S. Augustin

Weitere Informationen unter www. facebook.com∕KathKircheNordNeukoelln
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Die Workshops
Die Teilnahme ist auch an einzelnen Terminen möglich.  
Wir freuen uns über jedeN MitwirkendeN. Wir bitten um Anmeldung.

Filzen –  
Waschkissen aus Duft und Wolle

Aus Seifen und ungesponnener Wolle 
filzen wir mit warmem Wasser schöne 
Waschkissen. Gemeinsam um einen 
Tisch sitzend, gibt es viel Raum für  
Geselligkeit, während die Waschkissen 
ihre Form annehmen.

Wenn das Wetter es zulässt, werden  
wir am frühen Abend im sommerlichen 
Garten von St. Richard sitzen.  
Bei Limonade oder einem kühlen Bier.

Zum Schutz der Kleidung bringen Sie 
bitte eine Schürze und ein Handtuch 
mit. Und etwas Geduld beim Filzen.

Ansprechpartnerin: Almyra Weigel 
(Künstlerin), orga.rix@gmx.de

Termine:   
Do 16.05. ∕ 08.08. ∕ 19.09.2019  
jeweils um 17 Uhr

Ort: St. Richard, Schudomastraße 16, 
Garten oder Gemeindesaal
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Materialspenden – wir suchen

•	 Stoffe für den Nähworkshop: kleinteilig 
gemusterte Baumwollstoffe, Frottee-
Stoffe (neuwertig), Bündchen- und 
Jerseystoffe, aber auch Wollpullover, 
die wir einfilzen können, um daraus 
weitere Stulpen nähen zu können.

•	 Handschuhe, einzelne, die wir zu 
einem neuen Paar kombinieren

•	 Wolle ∕ Baumwolle für Strick-  
und Häkelarbeiten

•	 Wachsreste, am besten nach Farben 
sortiert

•	 ungesponnene Wolle, am besten unge-
kämmt als Fließ, gefärbt und ungefärbt

•	 im Sommer suchen wir Obst, aus dem 
Marmelade eingekocht werden kann

Materialspenden können wir abholen 
nach Vereinbarung (orga.rix@gmx.de) 
oder Abgabe in den Pfarrbüros.

Herzlichen Dank für die Spenden!
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Nähen – Kleine Unikate aus Stoff

Abschminkpads, Kosmetiktaschen,  
Babyhosen, Mützen und Babyhand-
schuhe, Girlanden, Stulpen und andere 
schöne Dinge werden wir wieder nähen. 
Dazu laden wir alle nähbegeisterten  
Helferinnen und Helfer ein, die sicher  
mit einer Nähmaschine nähen können. 
Auch fleißige Hände für Zuschneide-  
und Bügelarbeiten werden gebraucht. 
Stoffreste, kreative Ideen und gute 
Laune sind herzlich willkommen.

Ansprechpartnerin: Anna-Maria Wilke, 
Tel. 030 6 23 97 28

Termine: Di 07.05. ∕ 04.06. ∕ 27.08.2019  
jeweils um 19 Uhr

Ort: wird bei Anmeldung bekannt  
gegeben

Besuch des Nählabors

Am 19.03.2019 laden wir um 15.30 
Uhr zu einem Besuch des Nählabors 
der Berliner Stadtmission in der Lehrter 
Straße 68 am Berliner Hauptbahnhof 
ein. Kleidung, die nicht in der Kleider-
kammer an Bedürftige weitergegeben 
werden kann, wird vor Ort ein neues 
Leben geschenkt. Hier werden unter 
dem Label „Water to Wine“ z. B. aus 
alten Hosen neue Taschen genäht, und 
aus alten T-Shirts neue Unterhosen.
Ziel ist ein Ideenaustausch  
und gegenseitiges Kennenlernen.  
Wir bitten um Anmeldung.

Kerzengießen – es werde Licht

Wir haben Wachsreste und gebrauchte 
Opferlicht-Becher aus unseren Kirchen, 
dazu neue Dochte … daraus wollen wir 
neue Kerzen gießen. Prinzip: Upcycling 
und Recycling.  
Außer dem Kerzengießen wollen wir 
aus den Opferlicht-Bechern auch 
Lichterketten herstellen. Die Becher 
reinigen wir und verbinden sie zu roten 
und gelben Lichterketten (mit LED-
Lichterketten).

Ansprechpartnerinnen: Klaudia Berges ∕  
Anna S. Augustin, orga.rix@gmx.de

Termine: Do 11.04. ∕ 23.05. ∕ 04.07.2019  
jeweils um 17 Uhr

Ort: wird bei Anmeldung bekannt  
gegeben, am11.04. in St. Clara

Zuschnitte – Schnipp Schnapp

Zu vorbereitenden Zuschneidearbeiten 
laden wir zu zwei Terminen in die 
Räume von St. Eduard ∕ JACK ein. Die 
Zuschnitte sind zum Teil für den Näh-
workshop, teilweise für Bastelarbeiten 
und die schönen Verpackungen  
unserer Produkte gedacht.

Ansprechpartnerin: Anna S. Augustin, 
orga.rix@gmx.de

Termine: Sa 23.03.2019, um 14 Uhr 
und Mo 06.05.2019 um 16 Uhr

Ort: Kranoldstraße 22 – 24
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Größe der Gemeinde

St. Christophorus St. Clara St. Richard

2017 2018 2017 2018 2017 2017

Haupt- 
wohnsitz  
3352 
Personen

Haupt- 
wohnsitz  
3.204 
Personen

Haupt- 
wohnsitz  
11.134  
Personen

Haupt- 
wohnsitz  
10.537  
Personen

Haupt- 
wohnsitz  
4.061  
Personen

Haupt- 
wohnsitz  
3.990  
Personen

Kinder bis 14 Jahren 156 133 422 348 210 189

Jugendliche und junge 

Erwachsene bis 25 Jahren
283 176 1.116 822 509 394

Erwachsene ab 65 Jahre 290 298 1.245 1.301 563 575

Taufen 29 14 12 17 1 7

Erwachsenentaufen 8 4 1 5 0 0

Taufen außerhalb 3 7 18 19 10 12

Erstkommunion 12 15 21 15 0 8

Firmungen 0 4 1 4 0 15

Eheschließungen 4 3 1 3 0 0

Beerdigungen 8 4 21 9 9 5

Kirchenaustritte 141 139 341 399 116 118

Kirchenrücktritte 5 4 2 0 0 0

Kirchenübertritte 3 0 3 1 0 0

Gottesdienstteilnahme 

am Zählsonntag
213 197

 206 CL 

104 ED

 227 CL 

70 ED

114 RI 

18 A

12 Sel. ED

0 RI 

0 A

0 Sel. ED
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Ort kirchlichen Lebens Adresse Telefon  ∕ E-Mail

Kinder- und Jugendhaus St. Josef
Kita St. Josefsheim

Delbrückstraße 24, 12051 Berlin m.kiessig@stjosefkinderheim.de

Kita St. Christophorus | Kita St. Clara | Kita St. Richard Siehe eigene Randspalte

Katholische Schule St. Marien – ISS Donaustraße 58, 12043 Berlin schulleitung-iss@marienschule-berlin.de

Katholische Schule St. Marien – Gymnasium Donaustraße 58, 12043 Berlin schulleitung@marienschule-berlin.de

•	 Schwangerschaftsberatung Lydia

•	 Frauentreffpunkt – Beratungsstelle für Ehe-, Familien- und Lebensfragen
Selchower Straße 11, 12049 Berlin ihrlich@skf-berlin.de

•	 Frühe Hilfen – Ambulante Erziehungshilfe ohne Erziehungsberatung 
und Sozialpädagogische Familienhilfe

•	 bärenstark ins Leben • Kind im Blick Briesestraße 15, 12053 Berlin keil@skf-berlin.de

JACK – Bildungsstätte für Migrantinnen und Flüchtlinge Kranoldstraße 22, 12051 Berlin Tel. (+49) 30 91 56 67 20, info@jack-berlin.org

SOLWODI Berlin e. V. Kranoldstraße 24, 12051 Berlin Tel. (+49) 30 81 00 11 70, Fax (+49) 30 8 10 0117 19, berlin@solwodi.de

Seniorenheim St. Richard Schudomastraße 16, 12055 Berlin

salida. Caritas-Nachsorge Niemetzstraße 22, 12055 Berlin Tel. (+49) 30 66 63 36 76, Fax (+49) 30 66 63 36 77, salida-nachsorge@caritas-berlin.de

BeSoWo – Standort Neukölln – Betreutes Wohnen Aronsstraße 120, 12057 Berlin besowo-nk@diakoniewerk-simeon.de

Allgemeine Soziale Beratung in Neukölln Dieselstraße 11, 12057 Berlin Tel. (+49) 30 66 63 37 90, asb-neukoelln@caritas-berlin.de

Pallottinische Gemeinschaft und Movimento Pallotti Nansenstraße 4, 12047 Berlin l.eichert@christophorus-berlin.de

Konvent der Mägde Mariens Schudomastraße 16, 12055 Berlin maegdemariens-berlin@gmx.de

Offenes Herz e. V. Harzer Straße 65, 12059 Berlin Tel. (+49) 30 68 08 44 11

Comboni-Missionarinnen Siehe Solwodi Berlin

Internationales Pastorales Zentrum in Berlin (IPZ) Kranoldstraße 24 A, 12051 Berlin Tel. (+49) 30 60 97 59 44, Fax (+49) 30 60 97 59 68, www.ipz-berlin.de

Alter St. Michael-Friedhof Hinter der Katholischen Kirche,  
10117 Berlin verwaltungsleiter@hedwigs-kathedrale.de

Ökumene: Ev. Kirchenkreis, Kirchengemeinde Rixdorf Karl-Marx-Straße 197, 12055 Berlin info@evkg-rixdorf.de

Pallotti-Mobil und Forum Asyl Nansenstraße 4, 12047 Berlin Tel. (+49) 30 62 98 26 45, Fax (+49) 30 62 98 26 46, Funk 01 60 6 12 56 30  
pallottimobil@christophorus-berlin.de
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Alter St. Michael-Friedhof Hinter der Katholischen Kirche,  
10117 Berlin verwaltungsleiter@hedwigs-kathedrale.de

Ökumene: Ev. Kirchenkreis, Kirchengemeinde Rixdorf Karl-Marx-Straße 197, 12055 Berlin info@evkg-rixdorf.de
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Besondere Gottesdienste

FAMILIENGOTTESDIENSTE

am 1. Sonntag im Monat in St. Christophorus

am 2. Sonntag im Monat in St. Clara und Kindergottesdienst in St. Richard

am 3. Sonntag im Monat Kleinkindergottesdienst in St. Christophorus  
und Kindergottesdienst in St. Eduard

am 4. Sonntag im Monat in St. Richard und Kindergottesdienst in St. Clara

NORDLICHT-GOTTESDIENSTE

Jeweils 2. Freitag im Monat um 18.00 Uhr an wechselnden Orten, 
nicht in den Sommerferien

	08.03.2019	in St. Christophorus

	12.04.2019	in St.-Marien-Oberschule

	10.05.2019	in St. Anna

WortGOTTESFeiern

am 1. Sonntag im Monat in St. Clara

am 2. Sonntag im Monat in St. Richard

am 3. Sonntag im Monat in St. Christophorus 

am 4. Sonntag im Monat in St. Eduard

Weitere regelmäSSige Gottesdienste

Taizé-Gebet jeden letzten Freitag im Monat 
um 18 Uhr in St. Christophorus, Nansenstraße 4 – 7

Komplet – das Nachtgebet der Kirche gesungen nach dem ev. Gesangbuch, 
donnerstags 21.15 Uhr, Martin-Luther-Kirche, Fuldastraße 50, 
Termine: 21.03. ⁄ 11.04. ⁄ 16.05. ⁄ 13.06.2019

Hl. Messe im Sunpark, Mariendorfer Weg 22, einmal im Monat  
dienstags 14.30 Uhr, Termine: 05.03. ⁄ 09.04. ⁄ 21.05.2019

Hl. Messe im Haus Rixdorf, Delbrückstraße 25, einmal im Monat  
freitags 10.30 Uhr, Termine: 01.03. ⁄ 12.04. ⁄ 10.05.2019
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Heilige Woche

Palmsonntag (14.04.2019)
09.30	 St. Eduard Festgottesdienst mit Palmprozession
10.00	 St. Christophorus Festgottesdienst mit Palmprozession 
10.00	 St. Richard Festgottesdienst mit Palmprozession
11.00	 St. Clara Festgottesdienst mit Palmprozession
19.00	 St. Clara Festgottesdienst

Gründonnerstag (18.04.2019)
19.00	 St. Christophorus Abendmahlsfeier mit Kommunion 
	 unter beiderlei Gestalt, anschl. Ölbergstunde
19.00	 St. Eduard Abendmahlsfeier mit Kommunion  
	 unter beiderlei Gestalt, anschl. stille Anbetung,  
	 Agape im Gemeindezentrum
19.00	 St. Richard Abendmahlsfeier mit Fußwaschung,  
	 anschl. Agape im Gemeindesaal
21.00	 St. Richard Ölbergstunde
21.30	 St. Eduard Ölbergstunde

Karfreitag (19.04.2019)
11.00	 St. Clara Kreuzweg Jesu für Familien
15.00	 St. Clara Die Liturgie vom Leiden und Sterben  
	 Jesu Christi, anschl. Beichtgelegenheit
15.00	 St. Christophorus Die Liturgie vom Leiden und Sterben 
	 Jesu Christi, anschl. Beichtgelegenheit
15.00 	St. Richard Die Liturgie vom Leiden und Sterben  
	 Jesu Christi

Karsamstag (20.04.2019)
21.00	 St. Christophorus Feier der Osternacht  
	 Beginn mit dem Osterfeuer auf dem Sportplatz,  
	 anschl. österliches Beisammensein

21.00	 St. Clara Feier der Osternacht, anschl. Gemeindetreff

21.00	 St. Richard Feier der Osternacht,  
	 anschl. österliches Beisammensein 

L i t u r g i s c h e r  K a l e n d e r

Wortgottesfeier mit Kommunion im Domicil,  
Mörikestraße 7 (Baumschulenweg), dienstags um 10 Uhr,  
Termine: 26.03. ⁄ 30.04. ⁄ 28.05.2019

Ins Erich-Raddatz-Haus, Sonnenallee 298, bringt  
Monika Patermann monatlich die Krankenkommunion.

Ökumenischer Gottesdienst in der Casa Reha,  
Roseggerstraße 19, um 10.30 Uhr,  
Termine: letzter Mittwoch im Monat

Dekanatsbeichttag in St. Clara,  
Mi 17.04.2019, 16 bis 19 Uhr

Bußgang der Berliner Katholiken  
Sa 06.04.2019 

Aschermittw och (06.03.2019)
08.15	 St. Christophorus Schulgottesdienst
09.30	 St. Richard Hl. Messe mit Aschenkreuzausteilung  
	 (Sel.-Edmund-Kapelle)
10.00	 St. Eduard Hl. Messe mit Aschenkreuzausteilung
19.00	 St. Christophorus Hl. Messe mit Aschenkreuzausteilung
19.00	 St. Clara Hl. Messe mit Aschenkreuzausteilung
19.00	 St. Richard Hl. Messe mit Aschenkreuzausteilung

Hl. Joseph (Di 19.03.2019)
09.30	 St. Richard Festgottesdienst (Sel.-Edmund-Kapelle)
19.00	 St. Clara Festgottesdienst für Nord-Neukölln

Verkündigung des Herrn (Mo 25.03.2019) 
09.30	 St. Richard Festgottesdienst (Sel.-Edmund-Kapelle)
19.00	 St. Clara Festgottesdienst für Nord-Neukölln

Ein anderer Kreuzweg …
	 Palmsonntag 14.04.2019, 14 Uhr,  
	 (Ort wird noch bekannt gegeben) 
	 ... durch die Straßen von Nord-Neukölln
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L i t u r g i s c h e r  K a l e n d e r

Heilige Woche

Palmsonntag (14.04.2019)
09.30	 St. Eduard Festgottesdienst mit Palmprozession
10.00	 St. Christophorus Festgottesdienst mit Palmprozession 
10.00	 St. Richard Festgottesdienst mit Palmprozession
11.00	 St. Clara Festgottesdienst mit Palmprozession
19.00	 St. Clara Festgottesdienst

Gründonnerstag (18.04.2019)
19.00	 St. Christophorus Abendmahlsfeier mit Kommunion 
	 unter beiderlei Gestalt, anschl. Ölbergstunde
19.00	 St. Eduard Abendmahlsfeier mit Kommunion  
	 unter beiderlei Gestalt, anschl. stille Anbetung,  
	 Agape im Gemeindezentrum
19.00	 St. Richard Abendmahlsfeier mit Fußwaschung,  
	 anschl. Agape im Gemeindesaal
21.00	 St. Richard Ölbergstunde
21.30	 St. Eduard Ölbergstunde

Karfreitag (19.04.2019)
11.00	 St. Clara Kreuzweg Jesu für Familien
15.00	 St. Clara Die Liturgie vom Leiden und Sterben  
	 Jesu Christi, anschl. Beichtgelegenheit
15.00	 St. Christophorus Die Liturgie vom Leiden und Sterben 
	 Jesu Christi, anschl. Beichtgelegenheit
15.00 	St. Richard Die Liturgie vom Leiden und Sterben  
	 Jesu Christi

Karsamstag (20.04.2019)
21.00	 St. Christophorus Feier der Osternacht  
	 Beginn mit dem Osterfeuer auf dem Sportplatz,  
	 anschl. österliches Beisammensein

21.00	 St. Clara Feier der Osternacht, anschl. Gemeindetreff

21.00	 St. Richard Feier der Osternacht,  
	 anschl. österliches Beisammensein 

Ostersonntag (21.04.2019)

10.00	 St. Christophorus Festgottesdienst,  
	 mit Tauffeier und Tauferneuerung  
	 für die Neugetauften des letzten Jahres
10.00	 St. Eduard Festgottesdienst
10.00	 St. Richard Festgottesdienst 
19.00	 St. Clara Festgottesdienst

Ostermontag (22.04.2019)

09.30	 St. Eduard Festgottesdienst
10.00	 St. Christophorus Festgottesdienst
10.00	 St. Anna Festgottesdienst,  
	 anschl. Emmausgang mit Picknick 
11.00	 St. Clara Festgottesdienst
19.00	 St. Clara Festgottesdienst

Christi  Himmelfahrt (Do 30.05.2019)

	 Mi 19.00 St. Christophorus Vorabendmesse

09.30	 St. Eduard Festgottesdienst
10.00	 St. Christophorus Festgottesdienst,  
	 mit Laudes und Christophorus-Plaketten-Segnung
10.00	 St. Richard Festgottesdienst
11.00	 St. Clara Festgottesdienst
19.00	 St. Clara Festgottesdienst

Pfingstsonntag (09.06.2019)

09.30	 St. Eduard Festgottesdienst
10.00	 St. Christophorus Festgottesdienst
10.00	 St. Richard Festgottesdienst 
11.00	 St. Clara Festgottesdienst
19.00	 St. Clara Festgottesdienst
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Pfingstmontag (10.06.2019)

09.30	 St. Eduard Festgottesdienst

10.00	 St. Christophorus Festgottesdienst

10.00	 St. Anna Festgottesdienst

19.00	 St. Clara Festgottesdienst

11.00	 Ökumenischer Gottesdienst   
	im  Körnerpark (Mo 10.06.2019) 

Erstkommunion

12.05.2019, 10.00	 St. Christophorus Festgottesdienst

13.05.2019, 10.00	 St. Christophorus Dankgottesdienst 

26.05.2019, 11.00	 St. Eduard Festgottesdienst

Kollekte: Diasporaopfer der Erstkommunionkinder. 

Besondere Gottesdienste

in St.  Christophorus

08.06.2019, 18.00	 Pallottinischer Unio-Gottesdienst  
mit Erneuerung der Selbstverpflichtungen  
und evtl. Neuaufnahmen.

in St.  Richard ⁄  St.  Anna

So	 28.04.2019, 10.00 St. Richard Familiengottesdienst  
mit der neuen Projektband, anschl. das besondere Kirchcafé

Alle Gottesdienstzeiten stehen unter einem Vorbehalt:

Am 05.03. – nach Drucklegung – entscheidet der Pastoralausschuss 
über eine neue Gottesdienstordnung für Nord-Neukölln.  
Diese soll ab 28.04.2019 gelten.

Bitte beachten Sie dazu dann die Aushänge und Ansagen.
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Kreuzwegandachten in der Fastenzeit

Fr	 14.30 St. Eduard

Sa	 17.30 St. Anna (vor der Vorabendmesse)

Fr	 18.00 St. Christophorus  
	 integriert in den Gottesdienst, außer bei Taizégebet oder Nordlicht-Gottesdienst

Mi	 18.00 St. Clara am 20.03. ⁄ 27.03. ⁄ 10.04.2019

Mi	 18.00 St. Richard am 13.03. ⁄ 03.04.2019

Maiandachten

Fr	 14.30 St. Eduard

Do	18.00 St. Christophorus, außer Christi Himmelfahrt

Mi	 18.00 St. Clara am 01.05. ⁄ 08.05. ⁄ 22.05. ⁄ 29.05.2019

Mi	 18.00 St. Richard am 15.05.2019

Kollektenplan

Die hier nicht aufgeführten Kollekten werden in den Kirchen für die Aufgaben  
der jeweiligen Gemeinde gesammelt.

Sa ⁄ So 02. ⁄ 03.03.2019	 Zur Förderung der Caritasarbeit. 

Sa ⁄ So 16. ⁄ 17.03.2019 	 Für die kath. Kindertagesstätten.

Sa ⁄ So 06. ⁄ 07.04.2019	 MISEREOR Fastenopfer gegen Hunger  
	 und Krankheit in der Welt. 

Sa ⁄ So 13. ⁄ 14.04.2019 	 Kollekte für das Heilige Land. 

Sa ⁄ So 04. ⁄ 05.05.2019	 „Pro Vita“-Kollekte für in Not und Ausweglosigkeit  
	 geratene werdende Mütter. 

Sa ⁄ So 01. ⁄ 02.06.2019	 Zur Förderung der Caritasarbeit.
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Zum Geistlichen Gespräch

Immer am dritten Freitag, im Monat:
15.03.⁄ 17.05.2019, um 19 Uhr, St. Clara



N O R D L I C H T  4 5   ⁄  2 0 17  •  K A T H O L I S C H E  K I R C H E  N O R D - N E U K Ö L L N

3 5

Pallottinischer Unio-Abend
Sa 8. Juni 2019 in St. Christophorus, Nansenstraße 4 – 7

gestaltet von Movimento Pallotti

18-Uhr-Messe mit Erneuerung unserer Selbstverpflichtungen,

anschließend Kulinarisches, Austausch und Pfingstfeuer auf dem Sportplatz 

mit Feuer-Gebet um ein neues Pfingsten.

Das Pfingstbild ist das Leitbild unserer Pallottinischen Gemeinschaft.

Herzlich willkommen!

G l a u b e

Gebetsmeinung des Papstes

März 2019

Evangelisation: Dass christliche Gemeinschaften – vor allem jene,  

die unter Verfolgung leiden – sich Christus nahe wissen  

und in ihren Rechten geschützt werden.

April 2019

Universal: Für Ärzte und deren humanitäre MitarbeiterInnen,  

die in Kriegsgebieten ihr Leben für andere riskieren.

Mai 2019

Evangelisation: Dass die Kirche in Afrika durch den Einsatz ihrer Mitglieder  

die Einheit unter den Völkern fördert und dadurch ein Zeichen der Hoffnung 

bildet.
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so heißt es in der Apostelgeschichte (Kapitel 
2, Vers 42) über die ersten Christengemein-
den. Die Erwähnung in einer Reihe mit den 
wenigen anderen Merkmalen der frühen 
Gemeinde – Gemeinschaft, Lehre der Apos-
tel, Gebet – stellt heraus, dass die Feier des 
Herrenmahles ein zentrales Geschehen im 
Leben der Gemeinde war. Zugleich deutet 
der Begriff „Brotbrechen“ daraufhin, wie das 
Herrenmahl gefeiert wurde: mit Fladenbrot, 
das – wie auch beim Letzten Abendmahl – 
gebrochen und geteilt wurde. Gemäß dem 
Auftrag Jesu wurde dabei sicher auch aus 
dem Kelch des Segens getrunken.

Wie weit hat sich unser Kommuniongang 
von der urkirchlichen Praxis entfernt! Und 
auch wenn es nicht darum gehen kann, un-
sere Praxis in einer platten Weise an dama-
lige Verhältnisse zurück-anzugleichen, so ist 

es doch sicher sinnvoll, über Art und Weise 
unserer Mahlfeier nachzudenken.

Da ist zunächst einmal die Tatsache, dass 
zwar die etwas größere Hostie auf dem 
Altar gebrochen wird (und hoffentlich ihre 
Teile auch ausgeteilt werden). Ansonsten 
ist vom „Brechen des Brotes“, also dem 
gemeinschaftlichen Teilen, nicht mehr viel 
übrig. Von der Gemeinschaft beim Mahl ist 
für eineN AußenstehendeN bei unserem 
üblichen Kommunionweg in einer oder zwei 
Schlangen wenig zu erkennen. Die Gläu-
bigen treten einzeln heran, um den Leib des 
Herrn zu empfangen. Ein Festmahl in der 
Familie oder auch bei einem öffentlichen 
Anlass würde so niemand feiern! In kleinen 
Gemeinschaften könnten alle gleichzeitig 
hinzutreten, den Leib des Herrn auf die 
zum Thron geformten Hände nehmen und 

„Sie hielten fest am Brechen des Brotes ...“

Quelle: gemeinfrei bei wikimedia commons
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dann gleichzeitig Mahl halten. In der Sonn-
tagsmesse mag das schwieriger sein; aber 
vielleicht geht es da ja auch wenigstens in 
Gruppen. Auf diese Weise würde deutlich 
werden, dass Kommunion Gemeinschaft 
nicht nur mit Jesus Christus, sondern auch 
untereinander bedeutet und stiftet.

Das rührt dann auch die Frage nach Hand- 
oder Mundkommunion, an der sich biswei-
len Fronten auftun – was ganz sicher nicht 
im Sinne Jesu ist! Für mein Verständnis ist 
die Handkommunion unter dem Blickwinkel 
des Mahlhaltens der Mundkommunion vor-
zuziehen. Auch lässt sich ein gemeinsames 
Mahl mit der Mundkommunion nicht vollzie-
hen. Und ich glaube auch nicht, dass unsere 
Hände unwürdig sind, den Herrn aufzuneh-
men und im Mahl zum Mund zu führen.

Bleibt noch die durch die Liturgiereform 
befürwortete Kommunion unter „beiden Ge-

stalten“, also in Brot und Wein. Seither hat 
sich in den Gemeinden ein unterschiedlicher 
Umgang damit herausgebildet: Wird dies 
in mancher Gemeinde nur einmal jährlich, 
z. B. am Gründonnerstag, praktiziert, so ist 
es in einer anderen jeden Sonntag üblich. 
Es gehört zum vollen Zeichen des Kommu-
nionempfangs, auch aus dem Kelch trinken 
zu können – daher sollte dies regelmäßig 
ermöglicht und zu einer guten Gewohnheit 
werden, wo es noch nicht der Fall ist.

Ich fände es gut, wenn wir über solche For-
men ins Gespräch kämen und sie in unseren 
verschieden geprägten Messfeiern auch pro-
bieren würden. Immerhin ist auch nach rund 
2.000 Jahren der oben zitierte Satz aus der 
Apostelgeschichte noch aktuell – und die 
Feier des Herrenmahles eines der zentralen 
Elemente unserer Gottesdienste.

Martin Kalinowski

Im September 2019 wird ein neuer Kurs zur Vorbereitung auf den 
Empfang des Sakraments der Firmung beginnen. Die Firmung soll 
dann im April oder Mai 2020 gefeiert werden. Die Jugendlichen aus 
unserer Pfarrkartei werden dazu eine eigene Einladung erhalten. Au-
ßerdem wird es im nächsten Heft genauere Informationen geben.

Quelle: ADP Pfarrbriefservice

Firmung  
2020
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Das Haus 
meines Lebens
Ein Besinnungswochenende in der Fastenzeit

vom 5. bis 7. April 2019

in parchim

• zeit für Gott

• zeit für Gebet in Gemeinschaft

• zeit für Nachdenken über mein Leben

Herzliche Einladung zum Besinnungswochenende
mit bis zu 14 personen aus unseren Gemeinden

Freitag, 5. April (abends) bis Sonntag, 7. April (mittags)

Ort: Edith-Stein-Haus, parchim
(Anreise individuell oder in Gemeinschaft)

Kosten: 130 € (+14 € im Einzelzimmer)

Leitung: pfarrer martin Kalinowski

Anmeldung: 

unbedingt bis 6. März 2019 im zentralbüro
St. Clara, Briesestraße 17, 12053 Berlin
oder bei pfarrer Kalinowski

pfarrer@sankt-clara.de

Fotograf: Martin Kalinowski
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„Lebendigkeit“ – Ein Oasentag im Oderbruch
Freude an der Lebendigkeit und Gottes Schöpfung beflügelt  
und lässt die eigene Sprache erblühen.

Termin: 4. Mai 2019, 10 bis 17 Uhr (12 bis 14 Uhr Mittagessen und Pause)

Ort: Gäste- und Tagungshaus Malche e. V., Malche 1, 16259 Bad Freienwalde

Anmeldung unter Telefon: 03344 42 97 80 oder per E-Mail unter: info@malche.net

Kosten: 42,50 Euro incl. Mittagessen und Kaffee.  
Übernachtungen im Gästehaus sind dazu buchbar.

Mehr Information bei Kursleiterin Evelyn Christel, Journalistin, Gemeindemitglied  
aus St. Christophorus, unter: mail@evelynchristel.de

Anmeldeschluss: 30. April 2019 bei 
Birgit-Brunner@arcor.de, die Teilnehmer-
zahl ist auf 16 Personen begrenzt.  

Termin: Sonntag 12. Mai 2019,  
9.45 bis 16.30 Uhr

Ort: im Foyer des Jüdischen Museums, 
Lindenstraße 9-14, 10969 Berlin, an der 
Information

Interreligiöses Bibliodrama
Wir werden an diesem Tag mit Mose, seiner Familie und dem Volk Israel unterwegs sein.

Kosten: 6,50 Euro  
und einen vegetarischen Brotbelag  
für den gemeinsamen Mittagstisch

Leitung: Birgit Brunner,  
kath. Theologin  
und Bibliodrama-Leiterin  
mit Dr. Ulrike Offenberg, Rabbinerin
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Shalom Habibi – Brunch mit Musik der Religionen
Einmal im Monat laden wir herzlich zum Zusammensein ein.

Wir beginnen mit dem gemeinsamen Essen. Dazu bringst du etwas Kleines mit, 
was du selber gern magst. Am besten ist vegetarisch, dann passt es zu den Speise-
vorschriften aller Religionen.

Wenn alle satt sind, singen wir miteinander: Lieder der Religionen für den Frieden.
Niemand muss singen „können“, einfach nur dabei sein und mitmachen.

Wir freuen uns auf alle, die mitmachen!

Wann? Immer an Sonntagen, 11.30 Uhr

17.03.2019,
28.04.2019, (integriert in den Familiengottesdienst)
26.05.2019, (Kooperation mit Offene Gärten)
23.06.2019, (Woche nach 48 Stunden Neukölln)

Weitere Termine folgen.

Wo? STATTbereich Brüdergemeine – Zentrum der Alternativen

Evangelische Brüdergemeine Berlin (Herrnhuter) Kirchgasse 14 – 17, 12043 Berlin

Es macht Freude und ein fröhliches Herz.

Cornelia Dette, Musik der Religionen 
Christoph Hartmann, STATTbereich Brüdergemeine
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Im Dezember 2018 besuchten die Mitar-
beiterInnen der Kindertagesstätte St.  

Richard, im Rahmen ihres Fortbildungstages, 
den Hindutempel in der Blaschkoallee im 
Neuköllner Ortsteil Britz. Nur wenigen war 
diese durch den Berlin Hindu Mahasabai 
e. V. der tamilischen Gemeinschaft Sri Lan-
kas betriebene Religionsstätte vorher be-
kannt, obwohl diese in ihrer Farbenpracht 

nur schwer zu übersehen ist. Die Vielfalt 
der Farben, Muster und Symbole setzt sich 
im Innenraum des Tempels fort. Doch be-
vor dieser betreten werden durfte, hieß es 
die Schuhe auszuziehen. Gut, dass in weiser 
Voraussicht und unter Beachtung des Berli-
ner Klimas, bei der Erbauung im Jahr 2013 
auch in eine Fußbodenheizung investiert 
wurde. 

St. Richard trifft Murugan
Besuch im Sri Mayurapathy Murugan Tempel Berlin

Copyright für das Foto liegt beim Berlin Hindu Mahasabai e. V.



N O R D L I C H T  4 5   ⁄  2 0 17  •  K A T H O L I S C H E  K I R C H E  N O R D - N E U K Ö L L N

4 3

I n t e r r e l i g i ö s e r  D i a l o g

Nur zögerlich betrat die Gruppe den Tempel, 
denn eine größere Gemeinschaft Gläubiger 
feierte eines der zahlreichen rituellen Feste 
zu Ehren ihres Hochgottes Murugan. Umso 
überraschender war es, dass der Besuch 
überhaupt nicht zu stören schien, sondern 
die Gäste aus der Kita herzlich willkommen 
geheißen wurden. 

Während der Führung durch den Tempel 
verfolgten die Mitarbeiter aufmerksam den 
Vortrag ihrer Leitung zur Geschichte und Tra-
dition der hinduistischen Religionsformen 
Südasiens. Sowohl in der Architektur, im Ri-
tual, im Gebet und Gesang, entdeckten die 
MitarbeiterInnen viel mehr Gemeinsames 
und Ähnliches zu ihren eigenen Religionen, 
als das auf den ersten Blick zuweilen stark 
Befremdliche vermuten ließ. 

Im Anschluss an den Besuch wurde noch 
viel diskutiert. Für die meisten der Mitarbei-

terInnen wird der Besuch des Tempels nicht 
der letzte gewesen sein. Einige haben sich 
bereits den Höhepunkt des großen Tempel-
festes, den Tag des so genannten „Theer“ am 
29. August 2019, in ihrem Kalender vermerkt. 
An diesem Tag wird, wie in jedem Jahr, eine 
Prozession mit großem Umzugswagen, Mu-
sik und Tanz, begleitet von hunderten Gläu-
bigen und Schaulustigen, durch die rund um 
den Tempel angrenzenden Straßen ziehen. 

Für das Team der Kita St. Richard steht in 
diesem Jahr der Besuch einer Moschee mit 
entsprechender Fortbildung zum Islam an. 
Auch dafür gibt es unter den Mitarbeiter-
Innen einen Experten und eine weitere in-
terreligiöse Partnerschaft, gehört doch der 
interreligiöse Dialog zum festen Bestandteil 
des Konzepts der Einrichtung, nicht nur in 
Wort, sondern vor allem in (der) Tat. 

Tilo Thangarajah

8. Lange Nacht  
der Religionen in Berlin –  
Samstag, 15. Juni 2019
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Mit dem Abendmahlskelch der Böhmi-
schen Reformation wurde in der Brüder- 

gemeine von ihrem Beginn an die behauptete 
Gleichheit der Menschen vor Gott in der Mit-
te der Gemeinde sichtbar. Ein neuer entschei-
dender Impuls kam hinzu, als am 13.08.1727 
eine Abendmahlsfeier einen schlimmen Streit 
beendete und die aus Böhmen Geflüchteten 
und weitere religiös Suchende dazu bewegte, 
sich miteinander zu versöhnen. 

Heute reichen wir uns die Hand als Zeichen 
der Vergebung. Der Handschlag am Ende 
der Feier bekräftigt den Bund mit Christus 
und miteinander. Brot und Kelch werden in 
den Reihen der Gemeinde ausgeteilt. Eine 
Pfarrerin oder ein Pfarrer leitet das Abend-
mahl. Gemeindeglieder wirken bei der Aus-

Das Mahl des Herrn  
aus ökumenischer Sicht

teilung mit. Während des Austeilens singt 
die Gemeinde. Das Brot wird für je zwei 
Personen gebrochen. Es wird gemeinsam 
gegessen, wenn alle es empfangen haben. 
Der Kelch wird durch die Reihen gereicht. 
Wie alle Kirchen vertraut die Brüdergemeine 
darauf, dass Jesus Christus gegenwärtig ist, 
wenn wir Brot und Wein in seinem Namen 
miteinander teilen. Es gibt aber keine be-
sondere Lehre, wie das geschehen kann; es 
bleibt ein Geheimnis. Gottes Handeln über-
steigt unser menschliches Verstehen. So bie-
tet die Abendmahlsfeier der Brüdergemeine 
Raum für unterschiedliche Deutungen und 
persönliche Erfahrungen.

Christoph Hartmann, Pfarrer,  
Herrnhuter Brüdergemeine

Abendmahl beim Kirchentag. Fotograf: Frank Herrmann
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F ür die Katholiken mag der Begriff des 
„Abendmahls“ ein etwas ungewohnter 

sein. Der Begriff der Eucharistie (feier), der 
Danksagung heißt, ist mehr in Gebrauch.

Am ehesten wird der Begriff geläufig sein für 
die Messe vom Letzten Abendmahl am Grün-
donnerstag, mit dem die österlichen Tage 
vom Tod und der Auferstehung Jesu Christi 
beginnen. Gleich nach seiner Auferstehung 
erfahren zwei seiner Jünger in Emmaus die 
Gegenwart des Herrn im Mahl – „als er ihnen 
das Brot brach“. Für die ersten Christen war 
das „Herrenmahl“ – oder einfach das „Brot-
brechen“ – ein zentrales Ritual bei ihren Zu-
sammenkünften. Im Laufe der Jahrhunderte 
verschob sich der Akzent vom gemeinsamen 
Mahl auf den Kommunionempfang auf die 
Verehrung seiner Gegenwart. Zeitweise wur-
de dieser sogar fast ganz unterlassen, weil 
die Menschen sich dafür nicht würdig genug 
fühlten. Erst ab dem 19. Jahrhundert kehrte 
sich dies wieder um, und inzwischen wird 
auch wieder versucht, stärker das gemein-
same Mahl zu betonen. Gleichwohl glauben 
wir nicht nur an die momentane Gegenwart 
Jesu Christi im Mahl. Er bleibt auf wunder-
bare Weise bei uns unter den Zeichen des 
Brotes, das deshalb nach der Messfeier im 
Tabernakel aufbewahrt wird, vor allem, um 
in kleinen Kommunionfeiern den Kranken 
das Herrenmahl zu ermöglichen. Die Gegen-
wart des Herrn soll so vor allem eine Stär-
kung für den Alltag unseres Lebens sein.

Martin Kalinowski, St. Clara

„Kommt, zum Tisch des Herrn. 
Kommt so, wie Ihr seid.  
Kommt mit leeren Händen –  
so wie Ihr auch aus dieser Welt 
geht. Hauptsache Ihr kommt.“

E s ist unser Herr Jesus Christus selbst, der 
uns an seinen Tisch zu Brot und Wein 

einlädt. In Brot und Wein kommt er uns nah. 
Wenn wir zu ihm kommen, kommen wir zu 
uns selbst. Da ist er uns näher, als wir uns 
selber nahe kommen können. Wir sind nicht 
mehr und nicht weniger als Empfangende.

Dabei erinnern wir uns, wie das damals war, 
in der Nacht, als er verraten wurde: Es war 
in Jerusalem, als der Jude Jesus Christus tat, 
wie sein Volk es seit Jahrhunderten tut: die 
Befreiung durch Gott feiern. Er brach das 
Brot. An seinem Tisch sitzen seine Leute. 
Auch der, der ihn verrät: „Nehmet und esset 
alle davon.“ Alle. Und wir tun das auch, weil 
er sagt: „Tut das zu meinem Gedächtnis.“

Wir wissen, das haben auch die vor uns ge-
tan. Seine Gemeinde wird das tun, bis er 
wiederkommt. Wir kommen zusammen, als 
das, was wir sind: Sünder. Wir gehen als Ge-
rechtfertigte: frei Gesprochene, oder wie er 
selbst sagt: „Dieser Kelch ist der neue Bund 
in meinem Blut, das für euch vergossen wird 
zur Vergebung der Sünden.“

… schon jetzt spiegelt sich der ewige Glanz 
der Ewigkeit von seinem himmlischen Tisch 
auf unseren Tischen.

Und ich bin dabei.

Jan von Campenhausen, Pfarrer,  
Fürbitt-Melanchthon-Gemeinde
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Filmsonntage in der Brüdergemeine
„In guten wie in bösen Tagen“ ist unsere aktuelle Reihe überschrieben. Denn alle unsere 
Filme drehen sich diesmal um das Thema Hochzeit. Dabei reisen wir quer durch die Welt 
von Guatemala bis nach Korea und von Dänemark bis in die Mongolei. Der Start der Reihe 
war im Januar und sie geht bis April.

03.03.2019, 19 Uhr: „Corps Bride“ (US 2005), 76 Min., R.: Tim Burton

10.03.2019, 19 Uhr: „Die Taschendiebin“ (KR 2016), 145 Min., R.: Park Chan-Wook

24.03.2019, 19 Uhr: „Die weiße Massai“ (DE 2005), 131Min., R.:Hermine Huntgeburth

31.03.2019, 19 Uhr: „Nach der Hochzeit“ (DK ∕ SE 2006), 119 Min., R.: Susanne Bier

07.04.2019, 19 Uhr: „Gegen die Wand“ (DT ∕ TR 2004), 121 Min., R.: Fatih Akin

Die Filme zeigen wir im Kirchsaal der Brüdergemeine in der Kirchgasse 14 in 12043 Berlin. 
Der Eintritt ist wie immer frei.

Es grüßen Euch herzlich Doris und Stefan
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Im Rahmen des Festival Offenes Neukölln  

Ökumenischer Musik-Gottesdienst 

Ankommen und Aufbrechen
African Gospel | Latin | Blues

Musikalische Leitung: Silvia Marienfeld und Wolfgang Teichmann

Samstag, den 25. Mai 2019, 19.30 Uhr  

in der Kirche St. Christophorus, Nansenstraße

Eintritt frei. 

Spenden erbeten für den Chor und die Bildungsstätte  

für Migrantinnen und Flüchtlinge JACK. 

Fotograf: Christoph Brass
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Josephfrühstück
für alle Bedürftigen

jeden letzten Samstag 
im Monat 

von 10 bis 12:30 Uhr

im Pfarrsaal 
der Kath. Pfarrgemeinde 

St. Joseph 
Alt-Rudow 46 
12355 Berlin

Ferienwohnung in Berlin-Buckow

Gemütlich und komfortabel eingerichtete 57 m2 
große Ferienwohnung (Nichtraucher),  
für ein bis vier Personen.  
Verkehrsgünstig in ruhiger Wohngegend gelegen.  
Ab zwei Nächten, 1-2 Personen 52 Euro ⁄ Nacht.  
Je weitere erwachsene Person 17 Euro ⁄ Nacht.  
Sonderpreis für mitreisende Kinder auf Anfrage.  
Bettwäsche, Handtücher und Endreinigung inklusive,  
Selbstverpflegung. Nebenkosten: Übernachtungs-
steuer nach § 7 ÜnStG (5 % vom Übernachtungs-
preis).

Kontakt: Monika u. Norbert Jüngling  
Zaunkönigweg 18, 12351 Berlin
Tel. 030 6 01 16 86, Fax 030 66 52 81 21
E-Mail norbert_juengling@t-online.de
www.ferienwohnungen.de ⁄ ferienwohnung ⁄ 18040 ⁄
Registriernummer BZA Neukölln: 
08 ∕ Z ∕ NA ∕ 004797 -17
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Familienkreis III in St. Clara

Kontakt: Familie Walla, Tel. 030 6 84 64 72, 
Treffen nach Vereinbarung 

30er-Gruppe

Wir sind eine „bunte“ Gruppe: Singles, Eltern 
mit kleinen ⁄ größeren Kindern, Paare, vorwie-
gend im Alter von 40 bis 50 Jahre. Wir sind 
unterschiedlich intensiv im Gemeindeleben 
engagiert, sind in unterschiedlichen Berufs-
feldern tätig und etliche wohnen außerhalb 
des Gemeindegebiets. Aber alle bewegt in 
unserem Kreis das gleiche Interesse: Gemein-
schaftserfahrungen und Gedankenaustausch 
auf unterschiedliche Art und Weise – in Glau-
bens- und Bildungsthemen, Spiel- und Grill-
spaß. 

Wir sind offen für jeden, der Lust hat, uns ken-
nenzulernen, mitzumachen.

Kontakt: Karmen Scheidler,  
Tel. 030 62 73 06 92 17,  
Familie Fierdag, hanno@fierdag.de

Gruppen & Kreise
Eltern-Kind-Gruppe

Mi ⁄ Fr von 10 bis 12.00 Uhr,  
im kl. Pfarrsaal St. Christophorus

Gemeinsam Kultur erleben 

Monatliches Treffen: Jeden zweiten Samstag 
im Monat treffen wir uns zu einer gemein-
samen Aktivität. Teilnehmen kann jede ⁄ r. 
Die genauen Termine unserer gemeinsamen 
kulturellen Erlebnisse erfahren Sie aus den 
Vermeldungen und den Aushängen im Vor-
raum der Kirche St. Clara ⁄ St. Eduard.

Termine

Im März: Samstag, 09.03.2019
Öffentliche Führung von 15 bis 16 Uhr  
im Museum Europäische Kulturen,  
Kosten 4 € zzgl. Eintritt Ausstellung  
Hochzeitsträume, Treffpunkt: 14 Uhr,  
U-Bahnhof Rathaus Neukölln

Im April: Samstag, 13.04.2019
Besuch der aktuellen Ausstellung  
im Museum Neukölln, Treffpunkt: 11 Uhr,  
Bushaltestelle M 44, S-Bahnhof Hermannstr.

Im Mai: Samstag, 11.05.2019
Dampferfahrt durch Berlin,  
Ort und Zeit bitte dem Aushang entnehmen.

Kontakt: Katholische Pfarrei St. Clara  
www.sankt-clara.de, buero@sankt-clara.de,  
Tel. 030 68 89 12 - 0 oder  
Monika Laßmann,  
familie.lassmann@t-online.de;  
Gabriele Pluhatsch,  
gabriele.pluhatsch@web.de

Hauskirche
Zu Hause Glauben und Leben teilen, alle 
drei Wochen 90 Minuten. Kontakte zu den 
verschiedenen oder neuen Hauskirchen über  
Lissy Eichert oder Kalle Lenz. 

Ökumene
Ökumene rund um den Kranoldplatz

Kontakt: Rita Kilian, Tel. 030 6 84 69 02
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Verein der Freunde und Förderer der  
katholischen St. Christophorus-Kirche e. V. 
Spendenkonto: Berliner Volksbank 
BIC BEVODEBBXXX 
IBAN DE91 1009 0000 5808 1610 03 
Schatzmeister: Steffen Gebauer  
Vorsitzender: Thomas Ruggiero

Bau- und Förderverein der  
katholischen Pfarrei St. Richard e. V.
Spendenkonto: Postbank
BIC PBNKDEFF  
IBAN DE58 1001 0010 0565 6551 05
Schatzmeister: Bernhard Sablinski 
Vorsitzender: Bernhard Rogacki

Café
Sonntäglicher Gemeindetreff 
nach der 11-Uhr-Messe in St. Clara

Sonntäglicher Gemeindetreff 
nach der Messfeier in St. Eduard

Café Christophorus
Mi 15 Uhr Heilige Messe,  
anschl. Beisammensein im Gr. Pfarrsaal  
bei Kaffee, gutem Gespräch und mehr …!  
Bärbel Mayer, Bärbel Weber

Sonntagsrunde 
nach der Messe in St. Christophorus

Sonntagscafé 
nach der Messe in St. Richard.
Besonderes Kirchcafé mit Musik  
und mitgebrachten Speisen:  
am 28.04.2019: Frühling ∕ Ostern

Kirchcafé 
in St. Anna samstags 16.30 Uhr  
vor der Vorabendmesse zum zweiten  
Sonntag im Monat

  Taizé-Gebet

Jeweils am letzten Freitag eines Monats 
um 18 Uhr in St. Christophorus, Nansen-
straße 4 – 7

Komplet – das Nachtgebet der Kirche 
wird gesungen in der Martin-Luther-Kirche, 
Fuldastraße 50, mittwochs, um 21 Uhr: 
am 21.03. ∕ 11.04. ∕ 16.05.2019

Besuchsdienste
Geburtstags- und Krankenbesuche
u. a. Elisabeth Kochmann, Erika Kersten,  
Thomas Koch, Kalle Lenz

Kirchenreinigung
Reinigung der Kirche in St. Clara zu wech-
selnden Zeiten, bitte Aushang und Vermel-
dungen beachten. Wir suchen noch Verstär-
kung und freuen uns immer über Hände, die 
zupacken.

In St. Christophorus jeden zweiten Samstag- 
Vormittag

Auch in St. Richard brauchen wir einen 
Freiwilligendienst zur Reinigung der Kirche

Sport & Spiel
Tischtennis in St. Richard 
Di 15 Uhr im Gemeindesaal, Herr Zyweck 

Basketball mit St. Christophorus
Sa 12.45 bis 14 Uhr – ob und wo  
über Mail-Verteiler Kalle Lenz
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V e r e i n e  &  V e r b ä n d e

KAB – 
Katholische Arbeitnehmer-Bewegung

Gelebter Glaube – Gemeinschaft (er-) leben
– politisch engagiert – praktische Bildung –
gemeinsame Freizeitgestaltung – 
Herzliche Einladung! 

Angebot ∕ Einladung: Jeden Do 19 Uhr 
nach der Off enen Kirche – Rosenkranz-
gebet mit KAB. Unsere Gruppentreff en 
sind jetzt regelmäßig n a c h unserem 
Sonntagsrundendienst

TERmINE:

• 02.03.2019, 14 Uhr Bibelteilen 
Johannesbasilika

• 10.03.2019, 10 Uhr Sonntagsrunden-
dienst, Gr. pfarrsaal

• 06.04.2019, 14 Uhr Bibelteilen 
Johannesbasilika

• 06.04.2019 Bußgang der Berliner 
Katholiken – s. Extrainfo!

• 30.04.2019 Vorabendmesse zum Fest
„Josef der Arbeiter“ – s. Extrainfo!

• 04.05.2019, 14 Uhr Bibelteilen 
Johannesbasilika

• 11.05.2019 Treff en zum Vorbereiten 
der Rosen für muttertag – Clubraum

• 12.05.2019 Sonntagsrundendienst 
an muttertag – Rosenaktion

• 01.06.2019, 14 Uhr Bibelteilen 
Johannesbasilika

• 20.06.2019, 18 Uhr zentrale Fronleich-
namsfeier auf dem Gendarmenmarkt

Kontakt: Gloria Lange, morna Abbany, 
monika Binek

imme

Kolpingsfamilie St. Christophorus

Verantwortlich leben – solidarisch handeln 

• 05.03.2019, 16 Uhr Treff en zur Fastnacht

• 16.03.2019, 10 Uhr Einkehrtag 
in St. paulus, Oldenburger Straße 
beim Bezirksverband Nord ∕ Ost, 
mit pater Gregor Wagner, 
Anmeldung bis 26.02.2019 

• 26.03.2019, 16 Uhr programm-
besprechung

• 15.06.2019 Kolpingtag der Region 
Hettstedt; Näheres folgt

Kontakt: Werner Nemitz, Gabi Eckhardt

Kolpingsfamilie in St. Eduard

• 26.03.2019, ab 19 Uhr 
mitgliederversammlung

• 15.06.2019 Busfahrt zum Kolpingtag 
nach Hettstedt von 7 bis 21.30 Uhr 
ab Ostbahnhof für 38 Euro p.p., 
Anmeldung bis Ende Februar 
bei Nicolas Welitzki

Beachten Sie bitte den Aushang 
im Schaukasten!

Kreuzbund in St. Eduard
Selbsthilfeorganisation für Alkohol- 
und medikamentenabhängige und deren 
Angehörige, Mo 18 Uhr
Kontakt: peter Buchholz, Tel. 030 7 93 72 11

Priesterhilfswerk in St. Eduard 
Mi 10 Uhr, Hl. messe

Vinzenzgemeinschaft in St. Eduard 

Kontakt: Norbert Körner, Tel. 030 6 81 34 01
am 09.04. ∕ 04.06.2019 Vinzenzsitzung 
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S o l i d a r i s c h  &  s o z i a l

Forum Asyl mit St. Christophorus
19.30 Uhr und je nach Bedarf. Nieves  
Kuhlmann, Peter Becker, Lissy Eichert 
Herzliche Einladung – wir suchen immer 
Freiwillige, die mitmachen möchten. 

Nord-Neuköllner Nachtcafé  
in St. Richard mit Notübernachtung
im Winterhalbjahr November bis März

Interessierte an ehrenamtlicher Mitarbeit sind 
willkommen. Teamleitung: Elisabeth Cieplik, 
Rita Kociok, Lissy Eichert

Café Platte
monatlicher Begegnungsnachmittag  
für arme und obdachlose Menschen  

in St. Christophorus, am letzten Sonntag 
im Monat (nicht in den Sommerferien),  
von 16 bis 19 Uhr, Lissy Eichert

Kleiderkammer in St. Clara 

Öffnungszeiten Di von 9.30 bis 11.30 Uhr 
und von 16 bis 18 Uhr  
(Kleidung kann auch zu den Bürozeiten  
des Zentralbüros abgegeben werden!)

Besuch am Zoo 
Besuch von obdachlosen und armen  
Menschen am Zoo, um ihnen auf Augen-
höhe zu begegnen, wöchentlich Sa 17 Uhr  
Brote schmieren bei den Pallottis,  
18-Uhr-Messe, 21.15 zurück; Kalle Lenz 

G o t t e s d i e n s t v o r b e r e i t u n g

Kindergottesdienste in St. Clara  
nach Vereinbarung, Christiane Pohl

Familien-Liturgie-Gruppe St. Richard 
nach Vereinbarung. Kontakt: Martina Buch-
heldt, Barbara Baumann, Ewa Kaczor,  
Eliza Kozlowski, Alexandra Bachmann,  
Monika Patermann, Tel. 030 68 05 70 25

RiKi – Kleinkinderkirchenteam  
nach Vereinbarung. Kontakt: Johanna  
Schäfer, Annette Stelter, Monika Patermann 
patermann@st-richard-berlin.de  
oder Tel. 030 68 05 70 25

Kleinkinder- und Familien-Gottes-
dienste in St. Christophorus
nach Gottesdienst am 3. Sonntag oder 
nach Vereinbarung. Kleinkinder: Anna und 
Martin Marx, Sabrina Heffler; Familien-
gottesdienst: Lissy Eichert UAC und Team

Liturgische Dienste 
St. Clara, Mi 10.04.2019, 19.00 Uhr,  
Pfr. Martin Kalinowski
St. Richard, Mi 13.03.2019, 19.00 Uhr,  
Monika Patermann
St. Christophorus, Di 05.03.2019, 19.15 Uhr
mit Bibel-Impuls
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G r e m i e n

Offenes Singen deutscher und  
polnischer Lieder im Seniorenheim 
St. Richard mit Familie Hutsch ⁄ Kaczor, 
im 3. Stock, jeweils sonntags 14.30 Uhr, 
24.03. ∕ 19.05.2019

Kirchenchor St. Clara
Probe Do 19.30 Uhr im Gemeindehaus,  
Chorleiter Matthias Sars

„St. Richard singt”
Generationenchor mit Kindern ab 4 Jahren, 
Eltern und Senioren. Proben 14-tägig 
donnerstags (14.03.2019 usw.)  
16.30 Uhr in der Kita.  
Kontakt: kita@st-richard-berlin.de 

Musikprojekt St. Richard (für Erwachsene) 
Sie spielen ein Instrument? Sie singen gern? 
Sie haben Lust auf Sessions und Proben 
von geistlicher und weltlicher Musik? 
Ob Profi, Amateur oder Anfänger,  
fühlen Sie sich herzlich eingeladen! 

M u s i k

St. Clara Pfarrgemeinderat  
Di 09.04.2019, 19.30 Uhr 
im Gemeindehaus Briesestraße

St. Richard Pfarrgemeinderat  
Di 12.03.2019, 19.30 Uhr 
im großen Saal

St. Christophorus Pfarrgemeinderat 
28.05.2019, 19.30 Uhr 
im Gr. Pfarrsaal Nansenstraße

Pastoralausschuss  
Di 05.03.2019, 19.30 Uhr  
St. Clara

Treffen 14-täglich donnerstags (07.03. 
usw.) von 17.30 bis 19 Uhr  
im Untergeschoss der Kirche St. Richard.  
Leitung: Arnd Bethke und Tilo Thangarajah

Laudate-Projekt in St. Richard 
einfache mehrstimmige Gesänge  
für den Gottesdienst
So 17.03. ∕ 05.05.2019,  
Probe eine Stunde vor Beginn  
des Gottesdienstes 
Kontakt: Monika Patermann,  
patermann@st-richard-berlin.de,  
Tel. 030 68 05 70 25 

St. Christophorus Kirchenchor:
Kleiner Pfarrsaal St. Christophorus,  
Probe: jeden Mo 20.00 bis 21.30 Uhr,  
Chorleiter Hanno Fierdag
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K i n d e r

Katholische Kitas  
in Nord-Neukölln

  
Kita St. Richard

So bunt wie der Kiez 
Im Herzen des Richardkiezes gelegen, 
sind in unserer Kita Kinder und Familien 
aus aller Welt herzlich willkommen. Unser 
multikompetentes Team sorgt für eine 
liebevolle Betreuung, steht für ein Lernen  
mit allen Sinnen, für viel Bewegung, 
Musik, Naturprojekte, Integrations- und 
Vorschularbeit sowie für eine Erziehung 

nach christlichen Werten.

Unsere 70 betreuten Kinder lieben ihren 
großen Garten. Für eine ausgewogene 
Ernährung wird täglich durch leckere 
Speisen aus unserer eigenen Küche ge-
sorgt. Jung und Alt begegnen sich durch 
die Kooperation mit dem im selben 

Haus ansässigen Seniorenheim.

Schudomastraße 15, 12055 Berlin,  
Tel. 030 6 84 57 25, Tilo Thangarajah

 

Kindertagesstätte  
St. Christophorus

Als „Haus im Grünen“ ist unsere Einrich-
tung eine wohltuende Alternative zum 
dichtbesiedelten und verkehrsintensiven 
Bezirk Neukölln. Sie bietet derzeit Platz für 
75 Kinder. Unser Haus ist offen für Kinder 
aller Kulturen und Religionen; unsere Ar-
beit orientiert sich an der Lebenssituation 

des Kindes und seiner Bedürfnisse. 

Nansenstraße 7, 12047 Berlin,  
Tel. 030 6 23 40 37, Wiebke Finkenbusch

 

Kindertagesstätte  
St. Clara

Unsere Einrichtung ist von 7 bis 17 Uhr 
geöffnet. Wir verstehen uns als ein Haus, 
wo die Kleinen ihre Neugier auf Men-

schen und Umwelt zeigen dürfen. 

Kienitzer Straße 18, 12053 Berlin,  
Tel. 030 6 86 52 13, Claudia Tysiac

Foto: www.st-richard-berlin.de
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K i n d e r

Liebe Leserinnen und Leser  
des Nordlichts, liebe Gemeindemitglieder!
Seit dem 24. Mai 2018 gilt das neue Kirchen-
Datenschutzgesetz. Das beinhaltet unter 
anderem, dass personenbezogene Daten 
nicht mehr ohne schriftliche Einwilligung 
veröffentlicht werden dürfen. Da Geburts-
tage, Todesfälle und Sakramente solche 
personenbezogenen Daten sind, bleibt uns 
nichts anderes übrig, als sie in diesem Heft 
nicht zu veröffentlichen. Für die kommenden 
Nordlicht-Ausgaben hoffen wir, dass Sie uns

die Veröffentlichung (im gedruckten Heft 
und auch in der Online-Version) erlauben. 
Sobald entsprechende Vordrucke im Pfarr-
büro ausliegen, werden wir Sie über Vermel-
dungen und Aushänge darauf aufmerksam 
machen. Die Einwilligung für die Geburts-
tage teilen Sie uns bitte schriftlich fünf Mo-
nate vor Ihrem Geburtstag mit. Außerdem 
werden wir in Zukunft bei Vorbereitungsge-
sprächen zu Sakramentenspendungen und 
Beerdigungen erfragen, ob Sie einer Veröf-
fentlichung zustimmen. 	 Anna S. Augustin

F r e u d & L e i d

Kindergruppen
9- bis 15-Jährige

St. Christophorus Kinder-Kirche  
für 5- bis 9-Jährige, 

in der Kirche  
Do von 15.30 bis 16 Uhr 

Kalle Lenz SAC

Offener Spieletreff:  
für Jungs und Mädchen  

ab dem 4. Schuljahr 
Fr von 16.30 bis 17.30 Uhr  

Team der Gruppenleiter ⁄ -innen

Ministranten
St. Clara 
Fr 17 Uhr  

Salvina Hübler

St. Christophorus 
Fr 16 Uhr  

Antonia Wolters, Jakob Bluhm,  
Tereza Wagner

St. Richard 
Sa von 11 bis 13 Uhr 

16.03. ∕ 06.04. ∕ 11.05. ∕ 08.06.2019  
Colin Lehmann, Monika Patermann
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G o t t e s d i e n s t e

St. Christophorus

 
 
St. Clara ⁄ St. Eduard St. Richard ⁄ St. Anna

Gottesdienste

Sa 18:00 Vorabendmesse Vorabendmesse  
16:00 in Sel.-Edmund-Kapelle; 
18:00 in St. Anna

So 10:30 Winterzeit 
10:00 Sommerzeit 
Hl. Messe oder Familienmesse

09:30 Hl. Messe in St. Eduard
11:00 Hl. Messe oder Familien-
messe in St. Clara
19:00 Hl. Messe in St. Clara

10:00 Hl. Messe in St. Richard 
oder Familienmesse

Mo 09:30 Hl. Messe  
in der Sel.-Edmund-Kapelle

Di 06:30 - 09:00 Offene Kirche
12:00 „High Noon“ – Mittagsgebet
18:30 Vesper

16:30 Rosenkranz in St. Clara 
17:00 Hl. Messe in St. Clara

09:30 Hl. Messe in St. Anna 
18:00 bis 19:00 Offene Kirche 
in St. Richard

Mi 12:00 „High Noon“ – Mittagsgebet
15:00 Pfarrmesse mit kurzer 
Ansprache 
18:30 Meditation im Alltag 
21:45 Pallottinisches Nachtgebet

09:30 Rosenkranz in St. Eduard 
10:00 Hl. Messe in St. Eduard

09:30 Hl. Messe  
in der Sel.-Edmund-Kapelle

Do 09:00 Hl. Messe
12:00 „High Noon“ – Mittagsgebet
15:30 Kinderkirche 
19:00 Rosenkranzgebet

09:00 Hl. Messe in St. Clara 09:30 Hl. Messe  
in der Sel.-Edmund-Kapelle  
mit Laudes

Fr 12:00 „High Noon“ – Mittagsgebet
18:00 Hl. Messe, ansonsten am  
2. Freitag Nordlicht-Gottesdienst, 
am letzten Freitag Taizé-Gebet 
22:00 „Heiß beten“

15:00 Hl. Messe in St. Eduard 09:30 Hl. Messe 
in der Sel.-Edmund-Kapelle

Beichtgelegenheiten

Sa 17:15 Beichtgelegenheit 
(Beichtgespräch  
nach Vereinbarung)

17:30 in St. Anna

So 18:30 in St. Clara 09:30 in St. Richard  
und nach Vereinbarung
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Katholische  
Kirchengemeinde  
St. Clara

Briesestraße 15, 12053 Berlin 
Büro: Tel. 68 89 12-0, Fax 68 89 12-19 
buero@sankt-clara.de 
www.sankt-clara.de

 
2. Gottesdienststelle St. Eduard 
Kranoldstraße 22–23, 12051 Berlin

Pfarrer Martin Kalinowski  
Tel.	68 89 12-15, pfarrer@sankt-clara.de

Pastoralassistent Stefan Witt

Gemeindereferent ∕ -in 
N. N.

Kirchenvorstand  
Stellv. KV Achim Pluhatsch

Kirchenmusiker Matthias Sars  
kirchenmusik@sankt-clara.de

Pfarrgemeinderat  
PGR-Vorsitzende Monika Laßmann, 
im Vorstand außerdem Rita  
Bruskowski und Daniel Maasberg, 
pgr@sankt-clara.de

Kita St. Clara  
Leiterin Claudia Tysiac 
Kienitzer Straße 18, 12053 Berlin 
Tel.	6 86 52 13 

Kleiderkammer im Pfarrhaus 
Di 09.30 –11.30 Uhr

Konto KG St. Clara, Deutsche Bank  
IBAN: DE69 1007 0848 0071 4220 01 
BIC: DEUTDEDB110

Öffnungszeiten des Zentralbüros 
in St. Clara: Mo, Do von 9 bis 13 Uhr;  
Di von 14 bis 16 Uhr
in St. Christophorus: Fr von 14 bis 16 Uhr
Zentralbüro-Telefonnummer 030 6 27 30 69-0
kath.zentralbuero@t-online.de

A d r e s s e n

Sekretärin für N.N. Melanie Steffens ⁄ Technischer Dienst Thomas Büttner ⁄ Verwaltungsleiter Dr. Wolfram Diederichs

Die Zeitschrift Nordlicht 
ist komplett über die Web-
adressen der Gemeinden 
abrufbar!

Katholische  
Kirchengemeinde  
St. Richard

Braunschweiger Str. 18, 12055 Berlin
Tel. 6 85 10 42, Fax 6 85 18 48
pfarramt@st-richard-berlin.de
www.st-richard-berlin.de

 
2. Gottesdienststelle St. Anna 
Frauenlobstraße 7 ⁄ 11, 12437Berlin 
(Baumschulenweg)

3. Gottesdienststelle Sel.-Edmund- 
Kapelle im Seniorenheim 
Schudomastraße 16, 12055 Berlin

Gemeindereferentin  
Monika Patermann, Tel. 68 05 70 25 
patermann@st-richard-berlin.de

Pfarrer i. R. Joachim Niewrzoll 
Tel. 68 22 49 01

Kirchenvorstand  
Stellv. KV Martina Buchheldt

Pfarrgemeinderat, Vorstand  
Peter Matern, Marianne Baruschka

Seniorenheim St. Richard  
Schudomastraße 16, 12055 Berlin 
Tel. 31 98 61 66 0,  
Fax 31 98 61 67 16

Kita St. Richard  
Leiter Tilo Thangarajah 
Schudomastraße 15, 12055 Berlin 
Tel. 6 84 57 25, Fax 81 49 36 39 
kita@st-richard-berlin.de

PAX-Bank eg, IBAN:  
DE 85 3706  0193  6000  2750  32 
BIC: GENODED1PAX

Katholische 
Kirchengemeinde  
St. Christophorus

Nansenstraße 4–7, 12047 Berlin
Tel. 6 27 30 69-210, Fax -299
pfarramt@christophorus-berlin.de 
www.christophorus-berlin.de

 
Seelsorgeteam 
Pater Kalle Lenz SAC (Pfarrer) 
Lissy Eichert UAC (Pastoralreferentin)

Pallottinische Gemeinschaft 
pallottis@christophorus-berlin.de

Pallotti Mobil  
Nieves Kuhlmann UAC, 
Mekowanent Yakob Michael UAC 
Tel. 62 98 26 45, Fax 62 98 26 46, 
Funk 01 60 6 12 56 30 
pallottimobil@christophorus-berlin.de

Rendantin Karmen Scheidler UAC

Organist ⁄ Chorleiter 
Hanno Fierdag, Tel. 6 23 87 97

Pfarrgemeinderat  
PGR-Vorsitzender Hanno Fierdag

Kirchenvorstand 
Stellv. KV Steffen Gebauer

Kita St. Christophorus  
Leiterin Wiebke Finkenbusch 
Tel. 6 23 40 37, Fax 6 13 43 82

Konto KG St. Christophorus,  
Berliner VoBa,  
IBAN: 
DE90 1009 0000 5811 2260 27  
BIC: BEVODEBB
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Und als er mit  
ihnen bei Tisch  
war, nahm er das  
Brot, sprach den  
Lobpreis, brach  
das Brot und gab  
es ihnen.
Da gingen ihnen  
die Augen auf und  
sie erkannten ihn.

Lk 24,30-31


